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No. 62. Sonnabends den 13. Maͤrz 1830. 


N Bekanntmachung. a 

Theils der gaͤnzliche Wegfall bedeutender Einkünfte, welche die hieſige Kaͤmmereikaſſe bis⸗ 
her bezogen, und zu beziehn befugt war, theils das immer mehr zunehmende Herabſinken der 
noch ſtehn gebliebenen Einkünfte, und theils die dagegen von Jahr zu Jahr hoͤher ſteigen— 
den nicht zurückzuweiſenden Ausgaben derſelben, haben die Verſammlung der Herren Stadt— 
Verordneten in die unvermeidliche Nothwendigkeit verſetzt, den Beſchluß zu faſſen: daß eine 
verhaͤltnißmaͤßige Erhoͤhung der bisherigen Perſonal-Communal⸗Steuer für alle Klaſſen der 
ſteuerpflichtigen Einwohner hieſiger Stadt vom 1. April d. J. an, eintreten und ſtatt finden ſoll. 
Wir bringen dieſen von den Herren Stadtverordneten gefaßten und von uns beſtaͤtigten Be⸗ 
ſchluß hiermit zur allgemeinen Kenntniß, und ſind des Vertrauens: es werde Jeder davon uͤber⸗ 
zeugt ſeyn, daß die genommene Maaßregel gewiß nicht ergriffen worden ſeyn würde, wenn es 
moglich geweſen wäre, fie zu vermeiden, und auf einem andern Wege Huͤlfe zu finden. Eben 
deshalb fordern wir aber auch alle Steuerpflichtigen dringend hierdurch auf: uns mit Reclamatio⸗ 
nen gegen den Perſonal-Steuer-Zuſatz, den ein Jeder auf feiner monatlichen Steuer⸗Quittung 
vermerkt finden wird, zu verſchonen, wir befinden uns leider außer Stande, dieſelben zu beachten. — 
Wird es nach Jahresfriſt nur irgend möglich ſeyn, den gegenwärtigen Steuer-Zuſatz zu ver 
mindern, oder vielleicht ganz wieder wegfallen zu laſſen, jo ſoll und wird es gewiß mit 

Freuden geſchehn. Breslau den 9. Maͤrz 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Neſidenzſtadt 
verordnete 
Ober-Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadtraͤthe— 


Pier et u ß e n 
Berlin, vom 9. Maͤrz. — Des Königs Majeftät 


Das neuſte Stuͤck der Geſetzſammlung enthält fols 
gende Allerhoͤchſte Kabinetsordre: > 


hat die Ober⸗Zoll⸗Inſpektoren Becher zu Heiligenſtadt, 


von Tenspolde zu Nordhauſen, Steinhauer zu 


Minden, Guischard zu Reichenbach, von Ammon 
zu Cranenburg, und die Ober-Steuer-Inſpektoren von 
onen zu Gumbinnen, Koch zu Bonn, Gottwald 
zu Ratibor und Heidfeld zu Königsberg zu Steuer⸗ 
aͤthen, und den beim Finanz⸗Miniſterium angeſtellten 
Chemiker u. Technologen, Fabriken ⸗Commiſſarius Dorn, 
zum Commiſſions⸗Rath ernannt, N 


Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 31ſten 
v. Mts. beſtimmte Ich, daß den Kreisftänden eine 
Theilnahme an der Veranlagung der Klaſſenſteuer und 
Pruͤfung der dagegen erhobenen Beſchwerden in fol— 
gender Art gewaͤhrt werde: Jaͤhrlich bildet ſich eine 
kreisſtaͤndiſche Commiſſion, zu welcher auf den Kreis⸗ 
tagen von jedem der verſchiedenen Stände ein Abs, 
geordneter zu waͤhlen iſt. Nachdem die Klaſſenſteuer⸗ 
Rollen in Gemaͤßheit der Beſtimmungen des Geſetzes 
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vom 30. Mai 1830, $. 8, bekannt gemacht worden 
ſind, beruft der Landrath dieſe Commiſſion unter ſeinem 
Vorſitz zuſammen, und legt derſelben die Duplikate der 
Steuer Rollen mit einer Zuſammenſtellung des Soll 
Aufkommens aus dem ganzen Kreiſe zur Einſicht vor. 
Der Commiſſion ſteht es frei, allgemeine Bemerkungen 
über die Geſetzmaͤßigkeit und verhaͤltnißmaͤßige Gleichheit 
der Veranlagung zu machen, welche hiernaͤchſt von dem 
Landrathe der Regierung zur näheren Prüfung und 
Eutſcheidung einzureichen ſind; auf Erhoͤhungen oder 
Ermaͤßigungen einzelner Steuer-Quoten anzutragen , iſt 
jedoch der Commiſſion nicht geſtattet. Die gegen die 
Veranlagung eingehenden Beſchwerden der Beſteuerten 
werden, nachdem die Ortsbehoͤrden darüber gehört. wor— 
den, von dem Landrathe der gedachten zu dieſem Zweck 
beſonders zu verſammelnden Commiſſionen zur Begutach⸗ 
tung zugeſtellt, und demnaͤchſt unter Beifuͤgung des 
laudraͤthlichen Gutachtens an die Regierung befördert. 
Da zur Ausführung dieſer Anordnung erforderlich iſt, 
daß die Beſchwerden zu einer beſtimmten Zeit vollftän 
dig vorliegen, ſo ſetze Ich zugleich feſt, daß die Ger 
ſuche um Ermäßigung der Klaſſen-Steuer in einer 
Praͤcluſiv⸗Friſt von 8 Wochen nach der im $. 8 des 
Geſetzes vom 30. May 1820 vorgeſchriebenen Bekannt⸗ 
machung der Steuer-Rollen bei dem Landrath einge⸗ 
geben werden muͤſſen. Die Regierungen haben dieſen 
Termin jaͤhrlich, ſobald die Steuer-Nolleu den Orts⸗ 
Behoͤrden zugegangen find, durch die Amtsblaͤtter anzu⸗ 
zeigen. Der Rekurs an das Finanz⸗Miniſterium muß 
in einer Praͤeluſiv-Friſt von 4 Wochen, nach dem 
Empfange der Entſcheidung der Regierung, ergriffen 
werden. Reklamationen gegen die im Laufe des Jah— 
res vorkommenden neuen Beſteuerungen, werden ferner 
in bisheriger Art behandelt, jedoch erſtreckt ſich auch 
auf dieſe die feſtgeſetzte Präclufiv-Frift, welche von dem 
Tage der Zuſtellung des Auszuges aus der Steuer Rolle 
an zu rechnen iſt. Berlin den 17. Januar 1830. 
An das Staats⸗Miniſterium. 
f ; Friedrich Wilhelm. 


VF 

Wien, vom 24. Februar, — Auf der heutigen 
Boͤrſe find Handelsbriefe aus Konſtantinopel vom Sten d. 
vorgezeigt worden, die aber nichts von Bedeutung 
enthielten. Herr v. Ribeaupierre hatte ſeine Audienz 
bei dem Großherrn gehabt, und ſoll mit feinem Ems 
pfange ſehr zufrieden geweſen ſeyn. Graf Orloff und 
Herr v' Butenieff ſchickten ſich zur Ruͤckreiſe nach Ruß⸗ 
land an. Der Handel war lebhaft, aber die in Aſien 
noch nicht ganz gedaͤmpften Unruhen machten die Lands 
transporte unſicher, und hielten viele Verſendungen zu⸗ 
rück. Zu Konſtantinopel herrſchte die Meinung, daß 
die Abgränzung der Serbien einzuverleibenden Diſtrikte 
mit nach der Hauptſtadt berufenen ſerbiſchen Abgeord⸗ 
neten feſtgeſetzt werden wuͤrde. Der Sultan ſoll mit 
dem Betragen des Paſcha's von Seutari ſehr unzu— 


zu erfreuen gehabt. 


frieden ſeyn, und ihn mit Verbannung nach Aſien ber 
droht haben, wenn er nicht beſſere Mannszucht bei 
ſeinen Truppen halte. . 


Deut ſchlan d. 
Muͤnchen, vom 1. Maͤrz. — Mit der Geſundheit 
Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs geht es fortwaͤhrend beſſer. 
Thorwaldſen iſt noch immer hier, indem der vollens 
deten Aufſtellung des Monuments fuͤr den Herzog von 
Leuchtenberg noch mehrere Schwierigkeiten im Wege 
ſtehen. Naͤchſten Donnerſtag wird ihm zu Ehren ein 
zweites Diner, und zwar von den hieſigen hoͤhern 
Ständen, im großen Odeons-Saale veranſtaltet und 
hierauf an demſelben Abende die Glyptothek zu deſſen 
Beſuch beleuchtet werden. f 
Der Kanalbau von der Iſar zu Wuͤrm, Amper und 
fort zur Altmuͤhl, um die Donau mit dem Rhein zu 
verbinden, ſoll nun nach dem Willen des Koͤnigs bal— 
digſt beginnen. : 
Wiesbaden, vom 1. März, — Heute wurde die 
diesjährige Sitzung der Staͤnde-Verſammlung des Her: 
zogthums Naſſau von dem dirigirenden Staatsminiſter, 
Freiherrn von Marſchall, mit nachſtehender Rede 
eroͤffnet: „Zu der Eroͤffnung der gewoͤhnlichen Sitzung 
der Staͤnde-Verſammlung Unſeres Herzogthums von 
Sr. Herzogl. Durchlaucht bevollmaͤchtigt, habe ich bei 
dieſer Veranlaſſung nur Weniges zu bemerken. Im 


Allgemeinen ſind die Verhaͤltniſſe unſeres Landes und 


ſeiner Bewohner ſeit Ihrer letzten Verſammlung, hoch⸗ 
geehrteſte Herren, nicht veraͤndert worden. Das ver⸗ 
floſſene Jahr hat zwar hoͤchſt unguͤnſtig auf das Wein⸗ 
Erzeugniß in den Gegenden gewirkt, wo Weinbau ges 
trieben werden kann, jo wie anf die Diſtrikte, welche 
den noͤrdlichen Abhang des hohen Weſterwaldes bilden; 


dagegen hat ſich der weit größere Theil Unſeres Her— 


zogthums einer ungewoͤhnlich ergiebigen Getreideerndte 
Nirgends iſt die Erhebung der 
Abgaben zur Landes-Steuerkaſſe in Stocken gerathen. 
Die Einnahme dieſer Kaffe uͤberſteigt in dem verftoſſe⸗ 
nen Jahre in ihrem Totalbetrag bedeutend die von 
Ihnen, hochgeehrteſte Herren, erwartete und die den 
Bewilligungen zum Grund gelegte Summe, waͤhrend 
alle Verwaltungs-Behoͤrden ſich es haben angelegen 
ſeyn laſſen, den Aufwand fuͤr den Landesdienſt ſo zu 
beſchraͤnken, daß der Totalbetrag der Ausgabe unter der 
Summe zuruͤckgeblieben iſt, die von Ihnen zur Deckung 
der verſchiedenen Verwaltungs-Ausgaben des verfloſſenen 
Jahres bewilligt worden war. Ein nicht unbedeuten⸗ 
der Ueberſchuß kann daher zu den Beduͤrfniſſen des 
gegenwartigen Jahres verwendet werden. Unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden wird das Auffinden der Mittel zu Be⸗ 
ſtreitung des Verwaltungs Aufwandes dieſes Jahres 
nicht ſchwer werden. Die direkten Steuern werden 
abermals, wie in den beiden letztverfloſſenen Jahren, 
in dem geminderten Betrage dieſer Jahre von Ihnen 
bewilligt werden koͤnnen, und die Regierung ſieht ſich, 
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mehr in Anſpruch zu nehmen, nicht veranlaßt. Die 
indirekten Steuern ſind bisher immer nur den eigen⸗ 
thuͤmlichen Beduͤrfniſſen Unſeres vorzugsweiſe acker⸗ 
bauenden Landes angepaßt worden. Ihre Forterhebung 
nach dem bisher befolgten Syſtem wird daher auch in 
dieſem Jahre, wie fruͤher, Ihre Genehmigung, hoch⸗ 
geehrteſte Herren, wie vorausgeſetzt werden darf, erhal⸗ 
ten. Auch Ihre gegenwaͤrtige Sitzung eroͤffnet ſich 
alſo bei ſolchen Verhaͤltniſſen unter guͤnſtigen. Vorbe⸗ 
deutungen. a . 

Hannover, vom 5. Maͤrz. — Der in der Nacht 
auf den 28ſten v. M. bei Uelzen im Waſſer verun⸗ 
glückte Dannenberger Poſtwagen iſt nach zweitaͤgigem 
vergeblichen Suchen etwa 2000 Schritte von der Stelle, 
wo er umgeſchlagen war, wiedergefunden worden. 
der Ladung fehlt nichts, auch ſind die Briefſchaften, 
zwar durchnaͤßt, aber doch nicht unbrauchbar. Die 
Leiche des Begleiters iſt gleichfalls aus dem Waſſer 
hervorgezogen worden. 5 


Aus Dresden meldet man vom 6. Maͤrz: Der 


diesjährige Elb⸗Eisgang hat große Verwuͤſtungen her⸗ 
beigefuͤhrt. Das Waſſer ſtieg bis zu einer Höhe, die 
es ſeit 1799 nicht erreicht hat. Saͤumtliche Daͤmme 
wurden von der Fluth uͤberſtiegen,, und zum Theil: 
durchbrochen, die an dem Ufer gelegenen Orte groͤßten⸗ 
theils unter Waſſer geſetzt, und die angrenzenden Flu— 
ren in beträchtlicher Ausdehnung uͤberſchwemmt. Die 
Bewohner dieſer Orte haben. dabei viel verloren. 
Mehrere Gebäude find zuſammengeſtüͤrzt, viele ſtark bes 
ſchaͤdigt oder unterwaſchen, die Gärten verwuͤſtet, die 
Felder mit Sand und Schlamm uͤberdeckt und dem 
ärmeren Theile jener Bewohner fehle: es ſelbſt an den 
nothwendigſten Lebensbeduͤrfniſſen, ſo wie an den er⸗ 
forderlichen Mitteln, um ihre durchnaͤßten Wohnungen: 
gehörig auszutrocknen und wieder bewohnbar zu machen. 

Der Deichbruch bei Haſtedt in der Gegend von 
Bremen iſt ſehr bedeutend und der Strom ſo ſtark, 
daß ein Schiff, welches ſich hineinwagte, ſogleich um. 


ſchlug, wobei 5 Menſchen ertranken. 23: Haͤuſer, uns: 


ter denen die groͤßten Dauerhöfe, find vom Waſſer 
verſchlungen und 16 Menſchen dabei umgekommen. 
Mehrere Haͤuſer ſinken noch nach. Der ganze, der 
Weſer nahe liegende Theil der Stadt Bremen ſteht 
unter Waſſer. Zu dieſem Deichbruche iſt in der Nacht 
vom 2ten auf der andern Seite der Weſer der Bruch 
der Habenhzuſer Deiche hinzugekommen, welche vor 3 


Jahren ebenfalls brachen, und ſeildem; mit großem: 
Eine Frau 


Koſten wieder hergeſtellt worden waren. 
iſt mit ihren 5 oder 6 Kindern bei dieſer Gelegenheit: 
ums Leben gekommen. Mehrere Menſchen wurden: 
nur mit der größten. Anſtrengung aus der dringendften: 
Gefahr gerettet: unter andern: warfen ſich 3 Männer: 
und. 27 Frauen aus einem einſtuͤrzenden. Haufe ins 


Waſſer und ſuchten einen Wagen zu erreichen,, was. fü 


ihnen auch gelang. Es war indeß den Helfenden uns 
möglich, bis an den Wagen zu kommen, und jo muß⸗ 


An 


\ 


ten dieſe Leute 24 Stunden auf demſelben in der groß 
ten Gefahr ausharren. Auf der Straße nach Hanno? , 
ver iſt die Drücke bei dem Kattenthurme weggeriſſen 
und bei Habenhauſen der Weſerdeich gebrochen, ſo daß 
die ganze Gegend vom bunten Thore ab bis Brinkum. 
uͤberſchwemmt iſt. 


Frankreich. BR. 
Paris, vom 2. März. — Vorgeſtern vor der Meſſe 
hatte der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Botſchafter, Graf von 
Appony, die Ehre, dem Könige in einer Privataudienz 
das Notificationsſchreiben feines Souverains, in Be⸗ 
treff des Abſterbens Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Erz⸗ 
herzogin Henriette, Gemahlin des‘ Erzherzogs Karl, zu 
überreichen. Der Hof legt wegen dieſes Todesfalles 
uͤbermorgen die Trauer auf eilf Tage au. — Nach der 
Meſſe machten die uͤbrigen fremden Botſchafter und 
Geſandten dem Könige und der Koͤnigl. Familie ihre 
Aufwartung. 


Geſtern, als am Tage vor der Eroͤffnung der 
Kammern, wurde in der erzbiſchoͤflichen, Kirche 
eine feierliche heilige Geiſtmeſſe in Gegenwart 


Sr. Majeftät. des Königs, ſo wie der koͤniglichen 
und der Orleansſchen Familie gehalten.. An der Kirch⸗ 
thuͤr wurden Se. Majeſtaͤt von dem Erzbiſchofe, unter 
Vortritt der Geiſtlichkeit empfangen, und nach einer 
kurzen Anrede unter einem Thronhimmel in Prozeſſion 
nach Ihrem, dem Altare gegenuber errichteten Betſtuhle 
gefuͤhrt. Zur Rechten des⸗ Monarchen nahmen die 
Prinzen, zur Linken die Prinzeſſinnen Platz. Vor der 
großen Meſſe ward das veni creator und demnächft: 
das exaudiat angeſtimmt. Nach Beendigung derſelben, 
gegen 2 Uhr, wurden Se. Majeſtaͤt mit; demfelben: 
Ceremoniell bis zur Kirchthuͤre zuruͤckgeleitet und trafen: 
um 2%, Uhr wieder in den Tuillerien ein. 

Heute Mittag wurden die Kammern von dem. Kb 
nige in Perfon, eroͤffnet. Eine Salve von 21 Kanonen⸗ 
ſchuͤſſen verkuͤndigte um 1 Uhr die Abfahrt Sr. Maj. 
aus den Tuillerien. Eine Deputation von 12 Pairs 
und eine andere von 25, Abgeordneten dev Departe⸗ 
ments, empfingen den Monarchen bei: feiner: Ankunft. 
In dem Sitzungsſaale angelangt, nahmen Se: Majeſtaͤt 
auf dem Throne Platz, zur Rechten den Dauphin und, 
mehr zuruͤck den Herzog von Chartres; zur Linken dem 
Herzog von Orleans und weiter nach vorn den Kanzler 
von Frankreich. Auf den: Stufen des Thrones: befan⸗ 
den ſich die dirigirenden. Miniſter, die Staatsminiſter,, 
die Marſchälle, die. Ritter des heiligen Geiſt-Ordens, 
die: von Sr. Majeftät: beſonders dazu auserfehenen 
Groß⸗Ofſtziere und Komthure des St. Ludwigs⸗Ordens 
und. der. Ehrenlegion, ſechs Staatsraͤthe, ſechs Requé 
tenmeiſter und zwei Auditoren des Staatsraths. Die 
Baͤnke fuͤr die Abgeordneten der Departements befanden 
ich dem Monarchen; gegenuber und zur Linken deffelben,, 
die der Pairs zur Rechten. Die: Prinzefſtunen und 
der. Herzog von: Bordeaux wohnten der. Frierlichkeitt 


auf einer Sefonders für fie errichteten Tribune bei. 
Die ganze Verſammlung ſtand mit entbloͤßtem Haupte. 
Nachdem Se. Majeſtaͤt den Pairs die Erlaubniß er⸗ 
theilt hatten, ſich zu ſetzen, und der Kanzler von Frank 
reich den Deputirten angekuͤndigt hatte, daß der Koͤnig 
ihnen geſtatte, ihre Plaͤtze einzunehmen, hielten Hoͤchſt— 
dieſelben die (von uns geſtern ſchon mitgetheilte) Thron— 
rede. Nach Beendigung derſelben forderte der Kanzler, 
nachdem er dieſerhalb die Befehle des Koͤnigs einge— 
holt, die neu ernannten Pairs, welche den Eid noch 
nicht geleiſtet, auf, ſolches in Gegenwart Sr. Majeſtaͤt 
zu thun, und verlas zu dieſem Behufe die Eidesformel; 
die anweſenden Pairs, zuerſt der Herzog von Nemours, 
antworteten ſtehend: „Ich ſchwoͤre es.“ Ein Gleiches 
geſchah demnaͤchſt hinſichtlich der ſeit der vorigen Seſ— 
ſion gewaͤhlten Deputirten, worauf der Kanzler im 
Namen des Koͤnigs erklaͤrte, daß die Kammern fuͤr 
1830 geoͤffnet waͤren und daß beide ſich am folgenden 
Tage in ihren gewöhnlichen Sitzungs-Lokalen zu vers 
ſammeln haͤtten, um ihre Arbeiten zu beginnen. Der— 
ſelbe Freuderuf, womit Se. Majeſtaͤt bei Ihrer Ans 
kunft begruͤßt wurden, begleitete Hoͤchſtdieſelben, als 
Sie den Saal verließen. Eine zweite Artillerieſalve 
verkuͤndigte bald darauf die Ruͤckkehr Sr. Majeftät in 
die Tuillerien. < 

Es werden in dieſem Jahre auf dem Schloſſe der 
Tuilerien in den Gemaͤchern Sr. Maj. drei große 
Aſſembléen mit Spiel ſtattfinden; die beiden erſten 
am 14. und 28. Maͤrz und die dritte nach Oſtern. 

Die Gazette de France äußert ſich über die Thron: 
rede in folgender Art: „Wir haben ſo eben die ein— 
fachen und wuͤrdigen Worte vernommen, in welchen 
der Koͤnig ſeine vaͤterlichen Abſichten und die Lage der 
Angelegenheiten des Landes ſeinem Volke verkuͤndigt 
hat. So viele Sorgfalt fuͤr das oͤffentliche Wohl darf 
nur von den geſetzgebenden Gewalten unterſtuͤtzt wer— 
den, um den Erwartungen eines guten Koͤnigs und 
den Hoffnungen einer großen Nation zu entſprechen. 
Und doch werden leider Hinderniſſe zur Erreichung 
aller dieſer Wohlthaten in den Weg geſtellt. Es giebt 
nichts Lehrreicheres fuͤr ein Land, wo der Einfluß der 
öffentlichen Meinung ſich in dem Gange der Staats; 
angelegenheiten verſpuͤren läßt, als Unterſuchungen dar— 
uͤber anzuſtellen, welche Maͤnner denn eigentlich auf 
ſolche Weiſe den Koͤnig von ſeinem Volke zu trennen 
ſuchen. Haben dieſe Männer Beweiſe der Aufrichtig⸗ 
keit ihrer Geſinnungen und ihrer Liebe für das allges 
meine Beſte gegeben? Werden ſie nicht vielmehr von 
dem Partheigeiſte, von ſtrafbaren Intereſſen und vers 
derblichen Grundſaͤtzen geleitet? Bieten ſie, die ſich 
für fo verfaſſungsmaͤßig, fo aufrichtig zugethan den 
Volksfreiheiten, ſo unbeugſam in ihren Meinungen 
und Grundſaͤtzen ausgeben, durch ihr politiſches Betra⸗ 
gen, Buͤrgſchaften fuͤr die Reinheiten ihrer Abſichten? 
Welche Vorwuͤrfe hat man denn bisher dem Miniſte⸗ 
rium machen koͤnnen? Keine, als daß es muthmaßlich 
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die Abſicht hege, die Charte zu vernichten und auf 
Staatsſtreiche zu ſinnen. Werfen wir einen Blick auf 
die Baͤnke der neuen Oppoſition, die ſich gegen ein 
tadelloſes Miniſterium gebildet hat. Das Privatleben 
unſerer Staatsmaͤnner achten wir mehr, als irgend 


einer, aber uͤber ihr oͤffentliches Leben duͤrfen wir uns 


frei ausſprechen, und diejenigen, die ſeit 6 Monaten 
in dem fruͤheren Leben der Miniſter einen Grund zur 
Rechtfertigung ihrer vorgeblichen Beſorgniſſe finden, 
geben uns ſelbſt das Recht, in ihrem bisherigen politis 
ſchen Betragen das Geheimniß ihres jetzigen zu ſuchen. 
Auf den Baͤnken der aͤußerſten linken Seite ſitzt Herr 
v. Lafayette, der. Mann, der an der Spitze der bewaff⸗ 
neten Pariſer Nationalgarde ein Zeuge aller Verbrechen 
der Revolution und der Kerkermeiſter Louis XVI. war; 
ferner Herr B. Conſtant, der Befoͤrderer der Proſerip— 
tionen des Fruetidor, der am 19. März noch ſchrieb, 
man werde ihn nie als Fluͤchtling von einer Macht 
zur anderen uͤbertreten ſehen, und ſchon wenige Tage 
ſpaͤter in den kaiſerl. Vorzimmern die Freiheit gegen 
die Tyrannei vertauſchte; Herr Etienne, der Cenſor 
unter der Rovigoſchen Polizei; Herr Bignon, der Vers 
fechter der Dictatur; Herr Möéchin, der bei feiner Ans 
weſenheit in Caen das um Brot bettelnde Volk mit 
Kolbenſtoͤßen behandeln ließ; Herr Sebaſtiani, mit dem 
Beinamen: der liberale Paſcha; Herr Bertin de Vaux, 
der Mann der Palinodien, von dem man behaupten 
kann, daß er heute nicht eine Perſon, nicht eine 
Sache lobt, die er nicht geſtern getadelt haͤtte; Herr 
Dupin der Aeltere, der, nachdem er den Thronhimmel 
bei der Prozeſſion von St. Acheul tragen geholfen, die 
Conſultation gegen die Jeſuiten unterzeichnet hat. Wer 
wuͤßte mit einem Worte nicht, daß faſt die ganze linke 
Seite, die, wo es auf Freiheit ankommt, fo gewaltige 
Anſpruͤche macht, nur aus den Truͤmmern des kaiſerl. 
Despotismus und der Militair- Regierung zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt. Auf den Baͤnken des linken Centrums be— 
merken wir vor allen andern Herrn Royer-Collard, den 
Doctrinair ohne Doctrinen, der den Seandal der Pa: 
linodien faſt eben fo weit, als das Journal des De- 
bats, getrieben hat und ein wuͤrdiger Alliirter der 
Herren Bertin de Baur und Benjamin Conſtant iſt. 
Im rechten Centrum endlich erblicken wir den wichtigen 
Herrn Agier, der, nachdem er ſich mehrere Jahre hin— 
durch als Muſter des Ultraismus gezeigt, die perſonifi⸗ 
zirte Parthei der Abtruͤnnigen iſt. Dies waͤre alſo die 
Oppoſition, welche die Lopalitaͤt eines Koͤnigs von 
Frankreich in Frage ſtellt und ihm zu Miniſtern, an 
die Stelle gewiſſenhafter und achtbarer Männer, Ver⸗ 
fechter des Despotismus, der Anarchie und der Palir 


nodienl, die alle Partheien verrathen und mit allen 


Meinungen ihr Spiel getrieben haben, 
möchte.’ 

Der Conſtitutionnel meldet noch um 11 Uhr Abends, 
es gehe das Geruͤcht von einer gaͤnzlichen Veraͤnderung 
des Miniſteriums; man verſichere, der Herzog v. Mor’ 


aufbuͤrden 
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tememart werde die auswaͤrtigen Angelegenheiten, der 
Vice⸗Admiral von Rigny die Marine, Hr. Debelleyme 
den oͤffentlichen Unterricht, Graf Roy die Finanzen, 
der Vicomte von Martignae das Innere und Herr 
von Vatimesnil die Siegel erhalten. Die Gazette zaͤhlt 
dieſes Geruͤcht zu den Tagesluͤgen. 

Der Globe meint, es ſcheine keinem Zweifel unter; 
worfen, daß, wenn das jetzige Miniſterium eine Ver⸗ 
änderung erleiden ſollte, der Graf Roy wieder in das 
ſelbe eintreten wuͤrde. Eben dieſes Blatt will mit 
Beſtimmtheit wiſſen, daß die miniſterielle Parthei den 


Vicomte von Martignac zu ihrem Kandidaten fir die 


Praͤſidenten-Stelle in der Deputirten-Kammer ausers 
ſehen habe. 

Die zu der Expedition nach Afrika deſignirten Ge⸗ 
nerale haben die Aufforderung bekommen, ſich bereit 
zu halten, um auf den erſten Befehl aufbrechen zu 
koͤnnen. An ſaͤmmtliche auf Urlaub befindliche Offiziere, 
Unteroffiziere und Gemeine der gegen Algier beſtimm⸗ 
ten 17 Regimenter iſt die Ordre ergangen, ſich unver— 
zuͤglich bei ihren Corps einzufinden. Briefen aus Mars 
ſeille zufolge waren von der daſelbſt niedergeſetzten 
Kommiſſion mit dortigen Schiffs-Eigenthuͤmern bereits 
zahlreiche Kontrakte, Behufs der Ueberſchiffung der 
Truppen, zu dem monatlichen Preiſe von 16 Fr. fuͤr 


die Tonne, jedoch unter der Bedingung, daß die See⸗ 


Aſſekuranz von der Regierung getragen werde, abge— 
ſchloſſen worden. 
Die Gazette de France iſt der Meinung, daß, da 
der Ober Befehlshaber für die gegen Algier beſtimmte 
Erpedition noch nicht ernannt ſey, auch die Wahl der 
unter ihm kommandirenden Generale noch nicht definis 
tiv feſtſtehe. „Wir glauben“, fügt jenes Blatt hinzu, 
„daß nicht das mindeſte Wahre an der Behauptung 
einiger Journale iſt, daß die gleichzeitige Wahl des 
Vice⸗Admirals Duperre und des Kriegsminiſters, für 
den Fall, daß Se. Maj. es angemeſſen finden ſollten, 
diefem, Letztern das Ober-Commando der Landungstrup⸗ 
pen zu übertragen, Schwierigkeiten gefunden habe.“ 
Der gegenwärtig noch hier anweſende General Bar⸗ 
radas, hat das nachſtehende Schreiben an den Redacteur 
der Quotidienne erlaſſen: „Paris, 24. Februar 1830. 
Mein Herr! Bei meiner Ankunft in Paris habe ich 
mit dem tiefſten Schmerze vernommen, daß man in 
hrem Blatte die Urſache meiner Capitulation dem 
unwuͤrdigſten Verrathe beigemeſſen hat, mit dem Hin⸗ 
zufuͤgen, ich hätte mich nach New, Orleans begeben, 
um daſelbſt den Lohn meiner Nichtswuͤrdigkeit zu 
empfangen. Ich weiß nicht, was Sie bewogen haben 
aun, durch Ihr Journal eine ſolche Beſchuldigung 
gegen einen Offizier zu verbreiten, deſſen Uneigennützig⸗ 
keit ſelbſt von ſeinen Feinden anerkannt wird, der im 
jenſte feines Monarchen vierzehnma den Ocean durch 
ifft hat, und dem als ganzes Vermoͤgen nichts, als 
ehrenvolle Narben und ein fleckenloſer Name verbleiben. 
Wate die Urſache meiner Capitulation nicht bereits 


der ganzen Welt bekannt, ſo wuͤrde es mir ein Leich⸗ 
tes ſeyn, zu beweiſen, daß ich meine Feinde uͤberall, 
wo ich auf ſie geſtoßen bin, in die Flucht geſchlagen, 
daß ich ihnen ihre ganze Artillerie abgenommen habe, 
obgleich ſie zehnmal ſtaͤrker als ich waren, und daß ich 
mich nur dann erſt zu kapituliren entſchloß, als mir 
kein anderer Ausweg mehr uͤbrig blieb, und nachdem 
ich bereits lange, mit den drei furchtbarſten Uebeln, 
dem Hunger, der Seuche und der Wuth der Elemente 
gekaͤmpft hatte. In dem Augenblicke meiner Capitu⸗ 
lation lagen 1200 meiner Soldaten krank darnieder, 
und konnten in den Spitälern, wo fie ſich befanden, 
in Ermangelung von Aerzten und Medikamenten, keine 
Heilung finden; nur 600 dienſtfaͤhige Leute blieben 
mir noch uͤbrig, und auch dieſe waren von den Strar 
patzen erſchöyſt. Sollte ich nun das Leben dieſer 
Tapferen durch einen hartnäckigen und unnuͤtzen Wider— 
ſtand auf's Spiel ſetzen? Muß ich mir nicht vielmehr 
Gluͤck wuͤnſchen, eine ſo vortheilhafte Capitulation, die 
der Feind uns gewiß nicht bewilligt haben wuͤrde, wenn 
er unſere wahre Lage gekannt haͤtte, erlangt zu haben? 
Meine Reife nach New⸗Orleans hatte nur die Folge 
eines gehaltenen Kriegs-Raths ſtatt, in welchem bes 
ſchloſſen wurde, daß ich mich, um den Reſt der Expe⸗ 
dition zu retten, nach jener Stadt, als der nächſten 
an Tampico, zur Herbeiſchaffung von Huͤlfsmitteln 
und Fahrzeugen, worauf meine Truppen nach Havana 
transportirt werden koͤnnten, begeben ſollte. Die amt⸗ 
lichen Beweiſe von allen dieſen Angaben habe ich in 
Haͤnden, und es wuͤrde mir daher leicht ſeyn, meine 
Feinde, falls fie mir widerſprechen ſollten, zu befchäs 
men. Der ropaliſtiſche Geiſt, welcher in Ihrem Blatte 
vorherrſcht, laͤßt mich nicht zweifeln, daß Sie es ber 
dauern werden, Gerüchte aufgenommen zu haben, welche 
die Ehre eines Ihnen gleichgeſinnten Offiziers, deſſen 
Ergebenheit fuͤr ſeinen Koͤnig von jeher keine Graͤnzen 
kannte, und der bereit iſt, ihm neue Beweiſe davon zu 
geben, kompromittiren konnten. Empfangen Sie u. ſ. w. 
(gez.) Iſidor Barradas.“ 
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Madrit, vom 15. Februar. — Seit einigen Ta⸗ 
gen wird die Unſicherheit des Nachts und ſelbſt des 
Abends auf den hieſigen Straßen durch eine Bande 
von Nuheſtoͤrern vermehrt, welche einzeln gehenden 
Perſonen auflauern, ſich ihnen unter irgend einem 
Vorwande nähern und ſie zu Boden werfen, worauf 
die in der Naͤhe befindlichen Spießgeſellen uͤber den 
Ungluͤcklichen herfallen und ihn jo lange ſchlagen und 
mißhandeln, bis er unfähig iſt, aufſtehen undi fie vers 
folgen zu koͤnnen. Einem Kürafjier s Offizier von der 
Garde haben ſie den Degen, den er zu feiner Verthei⸗ 
digung gezogen, zerbrochen, ihm ſeine Uniform ausge⸗ 
zogen und ſeine Epaulettes nebſt den andern Inſignien 
abgenommen; ſie nannten ihm, als ſie ſich entfernten, 
ein Haus in einer entlegenen Straße, wo er alle dieſe 


* 


— — 


Gegenſtaͤnde hinter der Hausthuͤr wieder finden werde, 
was auch wirklich der Fall war. Dieſer Verein von 
Boͤſewichtern, welche nicht auf Raub, ſondern nur auf 
Auslaſſung des ſtraͤflichſten Muthwillens ausgehen, 
nennt ſich die Schildkroͤten-Bande. — Wenn aus ſol⸗ 
chen Vorgaͤngen ſich ſchon genügend ergiebt, wie viel 
die hieſige Stadtpolizei zu wuͤnſchen übrig läßt, fo er⸗ 
hellt ſolches noch mehr aus der Menge von Mord; 
unnd Raubthaten, welche ungeſtraft bei Nachtzeit hier 
begangen werden: Vor einigen Tagen wurde der Kut⸗ 
ſcher des Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandten Abends um 


7 Uhr 10 Schritt vom Hauſe dieſes in der. Alcalar, 


Steaße, der groͤßten und lebhafteſten von ganz Madrit, 
wohnenden Diplomaten: von zwei Raͤubern überfallen, 
die ihm die Dolche in die Rippen fegten,, ſeine Klei 
der durchloͤcherten und ihn ſeiner Uhr, feines. Geldes, 
Halstuches und Hutes beraubten. Der Corregidor von 
Madrit, der dies Alles geſchehen laßt, ohne kraͤftige 
polizeiliche Maaßregeln zur Verhinderung ſolcher Vor 
fuͤle und zur Verhaftung der Verbrecher zu treffen, 
erklaͤrt es dagegen. für. eine Gotteslaͤſterung, ins Theater 
zu gehen, und erlaubt kein einziges oͤffentliches Concert. 


En g lan d. | 
London, vom 27. Februar. — Geſtern fruͤh begab 
ſich der Franzoͤſiſche Botſchafter nach Claremont, der: 
Reſidenz des Prinzen Leopold, und. hatte: dort: eine 
zweiſtuͤndige Konferenz mit. Sr. Koͤnigl. Hoheit, nach. 
deren Beendigung er ſich zum Grafen v. Aberdeen auf 


das auswaͤrtige Amt verfuͤgte, wo er ebenfalls eine 


lange Zeit verweilte. 

Aus der geftern. erwähnten. Rede des Herzogs von. 
Wellington in: Bezug, auf den, vom Grafen von 
Stanhope gemachten Antrag, iſt nachträglich noch Fol⸗ 
gendes mitzutheilen: Nachdem der Herzog die Be— 
merkungen des Grafen beantwortet hatte, wandte er- 
ſich zu den. Betrachtungen und Vorſchlaͤgen des Lord 
Goderich, und erwiederte demſelben, daß man das, 
Bank⸗Syſtem nicht verändern. konne; fo. lange der ber 
ſtehende Freibrief der Bank von England in Kraft. 
bleibe, ferner würde er (der Herzog) ungemein. fich- 
freuen, wenn die Steuern, fo. wie der edle Viscount. 
es wuͤnſche, redueirt werden koͤnntenz allein Reduetio⸗ 
nen, feyen nur fo. weit zu bewirken, als ſie mit Auf⸗ 
rechthaltung der Staats-Etabliſſements ſich vereinigen 
ließen. — Auch der Meinung des Grafen von, Eldon,. 
die Landes⸗Valuta zu verändern und Silber in groͤße⸗ 
ren Quantitaͤten auszupraͤgen, verſagte er ſeinen Bei⸗ 
fall. — Ferner aͤußerte der Herzog: Der edle Lord 
(Stanhope) habe ihn unter Anderem auch wegen feiner: 


am erſten Sitzungs-Tage gegebenen Verſicherung, daß 


das Elend des Landes nicht ſo groß ſey, als Viele be⸗ 
Sr angegriffen. Es ſtehe dem edlen Lord voͤllig 
rel, ſolchen Behauptungen mehr Glauben beizumeſſen, 
wenn er aber meine, daß er (der Herzog) kein Gefühl 
für das Elend des Landes habe, fo,jey er ganzlich im; 

rthum; er (der Herzog) hege in dieſer Hinſicht ein 

en ſo tiefes Gefühl als irgend ein anderes Mitglied 
des: Hauſes,, wäre: aber. ent! 


chloſſen, offen und ehrlich 


zu ſagen, was er meine, ohne die mindeſte Ruͤckſicht 
darauf zu nehmen, denen zu mißfallen, die ſeine Of⸗ 
fenheit und Aufrichtigkeit beleidigen konnte. (Hoͤrt, 
hoͤrt!) Er waͤre da, die Wahrheit zu ſprechen, und 
nicht, der Vorliebe und den Vorurtheilen irgend eines 
Mannes zu ſchmeicheln. Er wuͤrde, indem er die Wahrs 
heit ſage, es in derjenigen. Weiſe thun, welche die 
Wahrheit ihm in den Mund lege. Das im Lande 
herrſchende Elend zugebend, koͤnne er doch nicht mit 
denjenigen edlen Lords uͤbereinſtimmen, die da behaup⸗ 
ten, es ſey allgemein. Auf den Unterſchled in dem 
Betrage der Abgaben von Malz zwiſchen dem Jahre 
1829 und den fruͤheren Jahren, habe er bereits auf⸗ 
merkſam gemacht, bäte aber die edlen Lords, auch aus 
dere Comſumtios⸗Artikel in Erwägung zu ziehen. Sie 
möchten. die Zunahme an Gebäuden nicht nur in Lon⸗ 
don, ſondern in den vorzuͤglichſten Städten und Dörr 
7 und den Zuſtand der Sparkaſſen im ganzen 

eiche beruͤckſichtigen. Große Summen waͤren zwar 
aus dieſen herausgezogen, aber auch ſchnell genug wie; 
der hineingelegt: worden, und von wem? Von der 
großen Maſſe der unteren Klaſſen; und das — er 
geſtehe es — koͤnne er nicht als einen Beweis fuͤr das 


allgemeine Elend anſehen, von dem einige edle Lords 


ge prochen hätten. Auch duͤrfte die vermehrte Thaͤtig⸗ 
eit. auf den Eiſenbahnen und Kanälen des Landes 
nicht uͤberſehen werden; dieſe habe ſich in den letzten 
10 Jahren beinahe verdoppelt. Wenn er den ganzen 
Zuſtaud des Landes in's Auge faſſe, mochte er fragen, 
ob, mit fruͤhern Jada verglichen, nicht eine Beſſe⸗ 
rung ſtatt finde? as den dem Hauſe vorliegenden 
Antrag betraͤfe, ſo 2 er gegen feinen Antrag 
etwas, der Papiere fordere, un Aufklärung über 
irgend einen. beſonderen Zweig des Sewerbfleißes 
irgend einer Klaſſe zu erhalten: ein ſolcher Antrag aber 
muͤſſe nicht gemacht werden, um die Regierung oder 
irgend ein Mitglled derſelben anzugreifen, ſondern zum 
allgemeinen: Beſten des Landes, und darum muͤſſe er 


ſich der Motion des edlen Grafen (v. Stanhope) 


widerſetzen. Pr 
Es war (heißt es in einem Schreiben aus London 


in der Allgemeinen Zeitung) ſchon am 4. Januar d. J. 


daß ein Protokoll über. die Unabhängigkeit und Gräns 
zen Griechenlands abgeſchloſſen wurde. In dieſer 
Konferenz beſchaͤftigte man ſich auch mit der Wahl eis 


nes Souverains für. den neuen Staat, und entwarf, 


daruͤber ein abgeſondertes Protokoll. Die Bevollmaͤch⸗ 
tigten der drei Hoͤfe waren alle der Meinung, daß un⸗ 


ter den Perſonen welche ſich beſonders der Wahl der 


Verbuͤndeten anempfohlen hatten, Niemand durch ſeine 
perſoͤhulichen Eigenſchaften fo, wie durch ſeine geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe mehr dazu geeignet ſey, als 


der Prinz Leopold von Sachſen-Koburg, von dem fir 


ſich uͤberzeugt hielten,, daß die Griechen ihn mit groͤß⸗ 
tem Danke als ihren Souverain erkennen würden. 
Die Hinderniſſe, die dieſer Wahl vermoͤge Protokolls 
vom 22. März, entgegen zu ſtchen ſchienen, wurden 
durch die Erklärung. gehoben, daß der Prinz Leopold 
kein. Mitglied der in England regierenden königlichen: 
Familie ſey, und nie Anſpruͤche auf die Erbfolge zur. 
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Krone von Großbrittannien haben könne. Ob er gleich 
mit der Tochter des Koͤnigs von England vermaͤhlt 
war, und durch eine Parlamentsakte die Ehrenbezeugun⸗ 
gen eines Mitglieds der koͤniglichen Familie genießt, 
fo iſt er doch kein Pair des Reichs, ſaß nie im Par⸗ 
lamente, und hat kein Öffentliches Amt bekleidet, wel 
ches ihn an England binden koͤnnte. In finanzieller 
Hinſicht erſcheint er auch voͤllig unabhaͤngig, denn das 
Parlament hat den Ehevertrag mit der Prinzeſſin 
Charlotte genehmigt, und jpäter eine beſtimmte Sum⸗ 
me fuͤr den Prinzen Leopold votirt, wodurch er unter 
allen Umſtaͤnden unabhängig bleibt. Dieſe Gruͤnde 
haben nun hauptfächlich die Bevollmächtigten von Frank; 
reich, England und Rußland beſtimmt, zur Wahl des 


Prinzen von Sachſen-Koburg die Stimmen im Namen 


ihrer Hoͤfe zu geben. Sie ſind ferner uͤbereingekom⸗ 
men, ihm gemeinſchaftlich die Regierung des neuen 
griechiſchen Staats mit dem Titel eines „Souverginen 
Fuͤrſten von Griecheeland,“ und der auf feine Nach⸗ 
kommen uͤbergehenden Erbfolge, mit dem Erſuchen an⸗ 
zubieten, dem daruͤber abgefaßten Protokolle ſeine Zur 
ſtimmung zu ertheilen. In derſelben Konferenz machte 


der franzoͤſiſche Bevollmächtigte im Namen feines Hofs 


auf die Stellung eines Theils der Bevoͤlkerung Grie⸗ 
chenlands gegen die franzoͤſiſche Regierung aufmerkſam. 
Er zeigte nemlich, daß ſeit mehreren Jahrhunderten 
Frankreich ein beſonderes Recht zu Gunſten der Kar 
tholiken, welche Unterthanen der Pforte find, ausuͤbe, 
und daß Se. allerchriſtlichſte Majeſtaͤt ſich für verpflich⸗ 
tet halte, dieſes Recht in die Haͤnde des kuͤnftigen 
Souverains von Griechenland, inſofern es die Provinz 
zen des neuen Staats betrifft, zu uͤbertragen, aber auch 
zugleich fuͤr die Katholiken des griechiſchen Feſtlandes 
und der Inſeln, bei der neuen Organiſation Garantien 
zu verlangen, die ihnen den bisher genoſſenen Schutz 
Frankreichs hinreichend erſetzten. Die Gerechtigkeit 


diefer Forderung ward von dem ruſſiſchen und brittis 
ſchen Bevollmächtigten anerkannt, und man ſetzte in 


einem Separatprotokolle feſt: daß die katholiſche Re⸗ 


ligion in dem neuen Staate freie und oͤffentliche Aus⸗ 


übung des Gottesdienſtes genießen ſolle, daß das Eigen 
thum ihrer Bekenner geſichert bleibe, daß die Biſchöͤfe 
diejenigen Funktionen, Rechte und Privilegien, deren 
fie ſich unter dem Patronate der Könige von Frank 
reich erfreut haben, unverletzt behalten, und daß endlich, 
in Folge des nemlichen Grundſatzes, das Eigenthum 
der alten franzoͤſiſchen Miſſionen oder Etabliſſements 
anerkannt und geachtet werden ſolle. Zugleich verfügt 


daſſelbe Protokoll, daß alle Unterthanen des neuen 


Staates ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes 
gleichen Anſpruch auf alle oͤffentlichen Anſtellungen, Aem- 
ter und Ehren machen können, und alle gleich behan⸗ 
delt werden ſollen. \ 
\ ET 
Rom, vom 25. Februar. — Der Paͤpſtliche Ge⸗ 
neral⸗Vikar, Kardinal Zurla, hat unterm 17ten d. M. 


. 


. 


das Edikt in Betreff der Beobachtung det Faſtenzeit 
bekannt gemacht; mit Ruͤckſicht auf die gegenwaͤrtigen 
traurigen Umſtaͤnde werden darin die ſtrengen Vor— 
ſchriften dahin gemildert, daß in der Faſtenzeit, mit 
Ausnahme des Aſchermittwochs, der vier letzten Tage 
der Marterwoche und einiger andern Tage, der Genuß 
der das ganze Jahr hindurch üblichen Fleiſchſpeiſen ge⸗ 
ſtattet iſt. 5 

J. J. K. K. H. H. der Prinz Friedrich und der Her— 
zog Alexander von Wuͤrtemberg ſind vorgeſtern von 
hier uach Neapel abgereiſt. en 

Der Papſt hat dem Medailleur Voigt, eirem 
Preußen von Geburt, und den der Koͤnig von Baiern 
in feinen Dienſt genommen, die Stempelfertigung für 
die neu zu praͤgenden Seudi uͤbertragen. Der heilige 
Vater iſt ein großer Muͤnzkenner und hat ſich früher 
viel mit der Numismatik beſchaͤftigt; als daher derſelbe 
die Arbeiten dieſes Kuͤnſtlers ſah, bewilligte er ihm 
vier Sitzungen, um ſein Porträt zu dieſem Behufe 
zu modelliren. Die Arbeit iſt gut gelungen. Auf die 
Ruͤckſeite kommen die Apoſtel Peter und Paul. Es iſt 
alſo Hoffnung, daß Rom unter der Regierung des 
gegenwärtigen Papſtes ſchoͤne Muͤnzen erhalten wird. 

Neapel, vom 10. Februar. — Der Kronprinz 
und General-Statthalter des Reiches hat mittelſt Des 
krets vom geſtrigen Datum, den Staats⸗Miniſter Mar⸗ 
cheſe Donato Tommaſi einſtweilen mit der Praͤſident⸗ 
ſchaft des Miniſterraths an der Stelle des verſtorbenen 
Ritters von Medici beauftragt. Der interimiſtiſche 
Finanz⸗Miniſter Caropreſo benachrichtigt das Publikum 


in einem Rundſchreiben, daß die Prinzipien, auf wolche 


das Syſtem feines verſtorbenen Vorgängers baſirt ger 
weſen ſey, und welche einen ſo guͤnſtigen Einfluß auf 
den Staats-Kredit gehabt hätten, in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung beibehalten werden ſollen. 


In der Nacht des 16. Jan. begrub eine Lawine, 


die ſich von dem Gipfel des Berges Opi in den Abruz⸗ 
zen abloͤſte und Baͤume und Felsſtuͤcke mit ſich fort⸗ 
riß, eine Heerde von 300 Ziegen nebſt zwei dabei be⸗ 
findlichen Hirtenknaben; von den letztern wurde der 
eine zwar lebend unter dem Schnee hervorgezogen, 
ſtarb aber bald an Entkraͤftung, der andere wurde 
ſchon todt gefunden; von den Ziegen wurden nur 40 
gerettet. f \ 
T. ü re 

Konſtantinopel, vom 27. Januar. — Die eng⸗ 
liſche Fregatte Blonde, welche ſich laͤngere Zeit im 
ſchwarzen Meere aufgehalten, iſt am 18ten d. von einer 
Unterſuchungsreiſe im Marmorameere und dem Kanale 


der Dardanellen, wo fie alle Buchten und Ankerplaͤtze 
vermeſſen, und die Tiefe des Fahrwaſſers aufgenommen 


hat, hieher zuruͤckgekehrt. Sie ſegelt nun eheſtens 


wahrſcheinlich wieder nach dem ſchwarzen Meere. — 


Ein engliſcher Kriegskutter mit zwei vornehmen engli⸗ 
ſchen Reiſenden an Bord, paſſirte von Smyrna kom⸗ 


mend, vor wenigen Tagen hier vorbei nach dem ſchwar⸗ 


die Öffentliche Ruhe ernſtlich bedrohen. 
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zen Meere. — In Smyrna und Vurla liegen gegen⸗ 
wärtig an vierzig engliſche und franzoͤſiſche Kriegsſchiffe 
aller Größe. Die ruſſiſche Flotte befindet ſich bei Pos 
ros. — Auf den joniſchen Inſeln ſoll man fortwaͤh⸗ 
rend Anzeichen von Mißmuth unter dem Volke bemers 
ken. — Am 22ſten brach in Galata Feuer aus, wel 
ches in Kurzem verheerende Fortſchritte machte, und 
nur endlich durch die kraͤftigen Anſtrengungen der 
Mannſchaft der Fregatte Blonde gedaͤmpft wurde. 
Der verurſachte Schaden iſt betrachtlich. — Obgleich 
der lebhafte Geſchaͤftsgang von tiefem Frieden zeugt, 
ſo macht die Pforte doch, wie es ſcheint aus Vorſicht, 
fortwährend mit großer Anſtrengung Ruͤſtungen aller 
Art. Die Aushebung von Truppen und deren Einuͤbung 
dauert fort, im Arſenale wird eifrig am Baue und 
Ausbeſſerung von Linienſchiffen und Fregatten gear⸗ 
beitet. — Ungeachtet ein Artikel des Friedenstraktats 
den Schiffen aller Nationen freie Schifffahrt verſpricht, 
ſo mußten doch dieſer Tage zwei paͤpſtliche Schiffe ſich 
hier unter franzoͤſiſchen Schutz begeben, um die Er— 
laubniß zur Fortſetzung ihrer Reiſe nach dem ſchwar—⸗ 
zen Meere zu erlangen. : 
Ebendaher vom 6. Februar. — Der engliſche Bot; 
ſchafter Sir R. Gordon hat wöchentlich zwei Confe⸗ 
renzen mit dem Reis-Effendi, und fein Botſchafts⸗Dra⸗ 
goman arbeitet taͤglich bei der Pforte. Der Gegenſtand 
dieſer häufigen Communikationen iſt unbekannt, der 
häufige Courierwechſel mit London berechtigt jedoch zu 
der Vermuthung, daß wichtige Intereſſen verhandelt 
werden. Die Sendung Halil-Paſcha's nach Peters: 


burg ſcheint doch in ihren Reſultaten für die Pforte‘ 


wichtig werden zu koͤnnen, da mehrere Privatbriefe 
von dort verſichern, der Kaiſer von Rußland werde 
mehrere Erleichterungen bewilligen, und der tuͤrkiſche 
Botſchafter koͤnne eines geneigten Gehoͤrs bei dem ruſ— 
ſiſchen Hofe verſichert ſeyn. Herr v. Ribeaupierre 
hatte vor einigen Tagen eine Audienz bei dem Reis; 
Effendi, und beſuchte gleich darauf den franzoͤſiſchen 
Botſchafter; mau ſpricht ſeitdem von neu eingegange⸗ 
nen Nachrichten aus Griechenland, und von einer Ver; 
laͤngerung des Aufenthalts der franzoͤſiſchen Truppen 
in Morea, weil die miß vergnügten griechiſchen Chefs 
Hier iſt Alles 
ruhig, obgleich das Volk den Hang des Sultans zu 
Neuerungen mit Bedauern anſieht, und denſelben laut 
zu tadeln beginnt. Die Organiſirung der regulairen 
Truppen hat dem Großherrn in der Meinung der Na— 
tion weniger geſchadet, als die neuen adminiſtrativen 
Anordnungen, die mit manchen Intereſſen der admini⸗ 
ſtrirenden Behoͤrden in Beruͤhrung kommen, oder mit 


alten eingewurzelten Vorurtheilen im Widerſpruche ſte⸗ 


hen. So erregte die beabſichtigte Errichtung von 
Quarantainegebaͤuden allgemeines Murren, obgleich de; 
ren zweckmaͤßige Anlegung fuͤr den Geſundheitszuſtand 
der Hauptſtadt von großer Wichtigkeit ſeyn wuͤrde. — 


Aus den Provinzen lauten die Nachrichten noch immer 


nicht ganz befriedigend; der Aufſtand in Aſien iſt kei— 
neswegs ganz gedaͤmpft, und die Befehlshaber in Bul— 


garien erlauben ſich ungeachtet der verkuͤndigten Am 


neſtie noch große Bedruͤckungen. Auch ſchicken ſich 


mehrere angeſehene Bulgaren an, nach Rußland auszu⸗ 


wandern. An der Reorganiſirung der Armee wird mit 


Thaͤtigkeit gearbeitet; mehrere tauſend Rekruten find in 


der Hauptſtadt ausgehoben, und nach Adrianopel ab: 
gefuͤhrt worden, um unter die regulairen Truppen 
vertheilt zu werden. Die Herren von Orloff und 
Butenieff werden in einigen Tagen nach Odeſſa 
abſegeln. (Allg. 3.0] 
Griechen land. 

Ancona, vom 20. Februar. — Ein engliſcher Cou⸗ 
rier iſt, mit Inſtruktionen für den Lord⸗Oberkommiſſair 
und den Admiral Malcolm in Bezug auf Griechenland, 
hier durch nach Corfu gegangen. Auch hat ſich ein 
ruſſiſcher Courier auf einem italieniſchen Fahrzeuge 
nach Poros eingeſchifft; es heißt er uͤberbringe gleich⸗ 
falls dem dortigen ruſſiſchen Reſidenten Befehle in 
Hinſicht auf die Konſtituirung des neuen griechiſchen 
Staats. Es ſollen unverzuͤglich Kommiſſarien von 
Frankreich, England und Rußland ernannt werden, um 
an Ort und Stelle die Graͤnze zwiſchen dem neuen 
Staate und dem tuͤrkiſchen Gebiete zu beſtimmen. 
Dieſe Arbeit ſoll in ſechs Monaten beendigt ſeyn, und 
waͤhrend dieſer Zeit ein allgemeiner Waffenſtillſtand 
eintreten; die Admirale der vermittelnden Maͤchte ſind 
beauftragt, den Feindſeligkeiten um jeden Preis ein 
Ende zu machen. Die franzoͤſiſchen Truppen bleiben 
mit Einwilligung der drei Maͤchte in Morea, und zur 
Dispoſition der griechiſchen Regierung, um die oͤffent⸗ 
liche Ruhe zu erhalten. 


i R 

Am 17. Januar ſind 2 Werſte von der Stadt 
Balta (Podolien) in einem Wirthshauſe 16 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts von einer Raͤuberbande ermordet 
worden; letztere pluͤnderte darauf das Haus und ſteckte 
es dann in Brand. Mit Huͤlfe zweier Perſonen, die 
dem Blutbade entronnen, entdeckte man ſechs der Vers 
brecher, die bereits geſtanden haben und ihr Urtheik 
erwarten. 


In Wuͤrzburg gerieth eine Dienſtmagd, Namens 
Franciska Weiß, von Klepſau, die bei der Ueber⸗ 
ſchwemmung das Vieh ihrer Herrſchaft vor dem Bur 
karder Thore retten half, auf einem kleinen Nachen 
in den reißenden Strom des angeſchwollenen Main 


fluſſes; während fie in Todesaͤngſten laut um Huͤlfe 


ſchrie und jammerte, trieb der Nachen durch die mit 
Menſchen angefuͤllte Mainbruͤcke bis unterhalb der 
Stadt, wo indeß das Madchen von drei herbeigeeilten 
Schifferu noch glücklich gerettet wurde. 


Beilage 
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Ein von der Allgemeinen Zeitung mitgetheiltes 
Schreiben aus Paris giebt in Bezug auf die beab⸗ 
ſichtigte Expedition Frankreichs gegen Algier folgende 
Ueberſicht der Tribute und Geſchenke, denen mehrere 
chriſtliche Staaten gegen die Regentſchaften von Algier, 
Tunis und Tripolis unterworfen ſind: 


1) Algier. Die beiden Sieilien zahlen an dieſe 
Regentſchaft einen jährlichen Tribut von 24,000 ſchwe⸗ 
ren Piaſtern und in jährlichen Geſchenken einen Werth 
von etwa 20,000 ſchweren Piaſtern. Toskana iſt, ver⸗ 
möge eines im Jahre 1823 abgeſchloſſenen Vertrags, 
keinem Tribute unterworfen, aber einem Konſular⸗Ge⸗ 
ſchenke von 25,000 ſchweren Piaſtern. Sardinien 
verdankt der Verwendung Englands die Befreiung von 
einem Tribute, muß aber doch bei jedem Wechſel eines 
Konſuls eine betraͤchtliche Summe bezahlen. Der 
Kirchenſtaat verdankt dem Schutze Frankreichs die Be⸗ 
freiuug von jedem Tribute und allen Konſular-Geſchen— 
ten. Portugal hat unter denſelben Bedingungen, wie 
die beiden Sicilien, einen Vertrag mit Algier abge— 
ſchloſſen. Spanien iſt keinem Tribut unterworfen, 
muß aber beim Wechſel der Konſuln Geſchenke geben. 
Oeſterreich iſt durch Vermittelung der Ottomanniſchen 
Pforte vom Tribut und den Konſular-Geſchenken bes 
freit. England muß trotz der 1816 unter den Kano 
nen des Lords Exmouth diktirten Bedingungen bei 
jedem Wechſel eines Konſuls ein Geſchenk von 600 Pfd. 
Sterling machen. Holland, das 1816 zu der Bes 
ſchießung von Algier mitgewirkt hatte, ward in den 
Stipulationen des Vertrags mitbegriffen. Seitdem bes 
zahlt es keinen Tribut mehr; aber der Dey hat es ſich 
zur Aufgabe gemacht, ihm ſeinen boͤſen Willen zu zeigen, 
und ſchien ſchon lange einen Anlaß zu ſuchen, mit 
dieſer Macht zu brechen. Die Vereinigten Staaten 
haben iu einem einige Zeit nach dem Engliſchen abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage ſich zu dem entſchloſſen, was fuͤr 
dieſe Macht ausgemacht iſt. Hannover und Bremen 
nehmen durch Vermittelung des Engliſchen Schutzes an 
denſelben Verguͤnſtigungen Theil; ihre Konſuln muͤſſen 
aber bei ihrer Ankunft zu Algier betrachtliche Sum, 
men bezahlen. Schweden und Daͤnemark bezahlen 
jährlich einen Tribut, der in See-Munition und Kriegs, 
Material im Werthe von etwa 4000 ſchweren Piaſtern 
beſteht. Dieſe Staaten bezahlen außerdem bei Ev 
neuerung der Traktate, d. h. von 10 zu 10 Jahren, 
ein Geſchenk von 10000 ſchweren Piaſtern; auch machen 
ihre Konſuln beim Eintritt in ihre Verrichtungen dem 

y Geſchenke. Dabei iſt zu bemerken, daß die Re⸗ 
gentſchaft, um ſich für die Verguͤnſtigungen zu entſcha⸗ 
digen, die ſie einigen Staaten vom zweiten Range zu⸗ 
geſten mußte, ſich beſtrebt, von Zeit zu Zeit Streit 


mit ihnen anzufangen, der ſich immer durch neue Auss 
gleichungen endigt, die neue Geſchenke oder einen Wech⸗ 
ſel der Conſuln veranlaſſen, b 
Reſultat herbeifuͤhrt. Frankreich macht noch gewoͤhnlich 
den Regentſchaften bei Abſendung neuer Conſuln Ge⸗ 
ſchenke. 2) Tunis. Alle Nationen, die Conſuln zu 
Tunis haben, weichen noch nicht von dem Gebrauche 
ab, der Regentſchaft zur Zeit der Einſetzung ihrer Con⸗ 
ſuln Geſchenke zu machen. Der Durchſchnittsbetrag 
dieſer Geſchenke ‚it 20 — 25,000 Fr.; er wechſelt 
nothwendig nach den Umſtaͤnden und dem groͤßern oder 
geringern Intereſſe der Staaten bei der Regentſchaft. 
In dieſem Augenblicke ſind nur drei Maͤchte einem be⸗ 
ſtimmten Tribute unterworfen; nämlich Schweden, Daͤ⸗ 
nemark und die beiden Sicilien. Letztere Macht be⸗ 
zahlt einen Tribut in Geld und fuͤgt noch Geſchenke 
von hohem Werthe bei. Schweden und Dänemark 
entrichten den Tribut in See, und Kriegs⸗Munition: 
1827 ſchicl'e Schweden nach Tunis 128 Feuerſchluͤnde 
und ein beſtimmtes Quantum Bauholz. Sardinien 
ward durch Engliſchen Schutz von dem Tribute befreit, 
und hat nur noch Konſulargeſchenke zu machen. Oeſter⸗ 
reich und Rußland, die keine beglaubigten Agenten bei 
dem Bey von Tunis haben, ſind zu keiner Geldlei⸗ 
ſtung oder zu Geſchenken verpflichtet; uͤbrigens genießen 
fie, vermoͤge ihrer Verträge mit der Pforte und der 
Garantie der letztern Macht, alle die den begünftigeiten 
Nationen von den Barbaresken zugeſtandenen Privile⸗ 
gien. 3) Tripolis. Die Macht der Regentſchaft 
von Tripolis reicht, ohne gerade noch das zu feyn, 
was fig ehemals war, immer hin, von mehreren chriſt⸗ 
lichen Maͤchten entweder beträchtliche Geſchenke oder 
ſelbſt Tribute zu beziehen. Schweden und Daͤnemark 
ſind die einzigen Staaten, die dem Paſcha von Tripo⸗ 
lis einen jährlihen Tribut von etwa 20,000 Fr. be⸗ 
zahlen. Frankreich, England, Sardinien, die Nieder⸗ 
lande und die Vereinigten Staaten machen dem Paſcha 
bei jedem Wechſel eines Conſuls Geſchenke, die ge⸗ 
wöhnlich aus Erzeugniſſen der National⸗Induſtrie ber 
ſtehen, und die man auf etwa 25,000. Fr. ſchätzen 
kann. Die andern Maͤchte bezahlen der Regentſchaft 
in ahnlichen Fällen eine. Summe von 25,000 Fr. 
Toskana allein iſt durch ſeinen letzten Traktat von 
dieſen Geſchenken befreit; es iſt aber nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß zu einer Zeit, wo größere Mächte mit ihren 
Geſchenken fortfahren, dieſer Staat hoffen dürfe, lange 
durch ſeine Convention befreit zu bleiben. Außer den 
Geſchenken, die bei Erneuerung der Conſuln ſtatt fin⸗ 
den, muͤſſen dieſe Agenten in einer Menge außeror⸗ 
dentlicher Faͤle Gaben darbringen, z. B. bei Beſuchen 
bei dem Paſcha, bei der Geburt oder der Verheira— 
thung ſeiner Kinder, der Ankunft des Einſetzung⸗ 
Kaftans, u. ſ. w. 
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Ein Schreiben aus Koͤln enthält Folgendes: „Wir 
haben in dieſem Jahre hier einen ſtilleren Karneval ges 
habt, als in den fruͤheren Jahren, den auch das 
Wetter bei weitem weniger beguͤnſtigte. Da das bier 
herige feſtordnende Comits ſich ſelbſt aufgeloͤſt hatte, ſo 
waren die Feſtlichkeiten ohne ihren gewöhnlichen Mits 
telpunkt. Doch fand auf dem großen Saaſe des Kauf⸗ 
hauſes Guͤrzenich am 22ſten d. M. eine theatraliſche 


Darſtellung von mehreren Karnevals-Freunden um 11 Uhr 


fruͤh ſtatt, die zahlreich beſucht war, und von wel: 
cher zu ruͤhmen iſt, daß die Einnahme, welche man 
auf etwa 590 Rthlr. anſchlaͤgt, nach Abzug der Koften 
zum Beſten der hieſigen Armen verwendet wird Am 
23ſten war ein großer Maskenball im Theater, eine 
zahlreiche Geſellſchaft bewegte ſich in dem geſchmackvoll 
dekorirten und hell erleuchteten Hauſe, und der heitere 
Frohſinn ward durch keine Unanſtaͤndigkeit geſtöͤrt. 
Außerdem fanden noch mehrere Privat- Geſellſchaften 
Baͤlle und kleine theatraliſche Darſtellungen in Privat 
Haͤuſern ſtatt, unter denen ſich beſonders das ſoge— 
nannte muſikaliſche Kraͤnzchen auszeichnete. Auf den 
Straßen aber ſah man nur wenige und meiſt ſchlechte 
Masken. x 


Nachrichten aus Magdeburg vom 7. März zufolge 
war das Eis der obern Elbe am 6ten d. M. Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr dort angelangt und trieb ſeit dieſer 
Zeit unaufhörlich. Daſſelbe ward von einer unglaub⸗ 
lichen Waſſermaſſe begleitet, und die Gefahren erhöoͤh⸗ 
ten ſich mit jedem Augenblick. Die Chauſſee war be⸗ 
reits an mehreren Stellen uͤberſchwemmt. Die Friedrichs⸗ 
ſtadt, die an der Elbe belegenen Doͤrſer ſtanden ſaͤmmt⸗ 
lich unter Waſſer, und die Bewohner trafen Anſtalten, 
dieſelben zu verlaſſen. Die eine Meile breite Fläche 
von Magdeburg bis zur Friedrich Wilhelmsbrüde,- ſo 
weit das Auge reicht, gleicht einem See, aus dem die 
Haͤuſer, kleinen Punkten gleich, hervorragen. 
Elbbruͤcken bei Magdeburg waren bis dahin noch erhal— 
ten, doch hegte man deshalb große Beſorgniſſe, auch 
befuͤrchtet man einen Durchbruch der Chauſſee. Jedem 
Poſt⸗Fuhrwerke wurde von Magdeburg bis zur Friedrich⸗ 
Wilhelmsbruͤcke und von da nach jener Stadt ein Bor 
Reiter mitgegeben, um Gefahren zu begegnen, falls 
das Waſſer Vertiefungen in der Fahrbahn geriſſen 
haͤtte, welche der vom Bock oder, bei langgeſpaunten 
Fuhrwerken, vom Sattel fahrende Poſtillion nicht fruͤ⸗ 
her bemerken könnte, bis er ſich ſchon in der Gefahr 
befaͤnde. 5 


Nachrichten aus Halle vom Iten d. M. enthalten 
uͤber die durch das Austreten der Saale daſelbſt und 
in der Umgegend verurſachte Ueberſchwemmung Folgen; 
des: Schon Sonnabends (den 27. Februar) bot ſich 
dem Auge eine faſt unabſehbare Waſſerflaͤche dar, von 
den Pulverweiden bis Holleben, Beuchlitz, Schlettau, 


Die 


Angersdorf, Paſſendorf, die Weinberge, Giebichenſtei⸗ 
ner Felſen ac. 


gelegenen Doͤrſern, und Montags fruͤh ſtanden bereits 
das Fuͤrſtenthal, die Muͤhlpforte, das Klausthal, die 
Vorſtadt Strohhof, die Haͤuſer am Moritzthore und 
an der Glauchaiſchen Kirche im Waſſer. Die Bewoh⸗ 
ner dieſer uͤberſchwemmten Stadtheile mußten in die 
obern Stockwerke ſich flüchten, jo wie fie Tages vorher 
ſchon ihre Habe, Geraͤthſchaften und ihr Vieh nach 
hoͤheren Gegenden hatten retten muͤſſen. Auch drang 
mit vieler Gewalt das Waſſer in den niedern Theil 
der Stadt (das Thal oder die Halle genannt), ſo be— 
deutend auch derſelbe ſeit der großen Ueberſchwemmung 
im Februar 1799 erhoͤht worden iſt, ein. Im Ver⸗ 
lauf des Tages wuchs das Waſſer zuſehends und ers 
reichte gegen Abend eine hoͤchſt beunruhigende Höhe. 
Ein heftiger Sturm, welcher ſich plotzlich erhob, ver— 
mehrte noch die Gefahr. Doch der Wind legte ſſch, 
es trat neuer Froſt (von 3 Grad) ein, das Waſſer 
blieb Mitternachts ſtehen, und die drohende Gefahr 
minderte ſich, und ſeitdem iſt das Waſſer bedeutend 
gefallen. Der Schade, der durch dieſe Ueberſchwem⸗ 
mung angerichtet worden, iſt vielfach und groß und 
die Lage der armen Einwohner um ſo trauriger, da 
ſie in der gegenwaͤrtigen noch unfreundlichen Jahres- 
zeit in durchnaͤßten Wohnungen ſich aufhalten muͤſſen. 


Das ploͤtzlich eingetretene Thauwetter hat fiir die 
Stadt Aſchersleben ein ſchreckliches Unglück herbeige⸗ 
fuͤhrt. Am 26. Februar Nachmittags, ſchwoll der kleine 
Cinefluß dermaßen an, daß er aus ſeinen Ufern trat 
und ſchon Nachmittags 5 Uhr durch das Waſſerthor 
in die Stadt drang. Um dieſe Zeit gelang es der 
Eisleber Poſt, noch das Thor, zwar bis unter den 
Wagenkaſten tief im Waſſer, zu paſſiren, aber gleich 


hierauf ward auch alle Paſſage gehemmt, da Pferde 


und Wagen bei der Durchfahrt nicht mehr den Boden 
erreichten. Abends 8 Uhr ging das Waſſer zum 
Dammthor in die VBadergaſſe nud den Hopfenmarkt. 
Sonnabends Nachmittags erreichte es ſogar das Stein⸗ 
thor und durchſtroͤmte zwei Drittheile der Straßen der 
Stadt, ſo daß die Bewohner mit Wagen und Leitern 
aus dem zweiten Stock ihrer Wohnungen abgeholt und 
gerettet werden mußten. Nach 7 Uhr des Abends hör 
ten dieſe Huͤlfsleiſtungen auf, da das Waſſer in den 
Straßen eine ſolche Hoͤhe erreicht hatte, daß Pferde 
und Wagen vor den beſtimmten Haͤuſern nicht mehr 
feſten Stand behalten konnten. In der Ritterſtraße 
ſtuͤrzte ein ganz neues Haus zuſammen, und es verun⸗ 
gluͤckte dabei eine alte Frau, die ihre Zuflucht in das 
neuerbaute Haus genommen hatte; mehrere Hinterge— 


baͤude und Gartenwaͤnde wurden durch die Fluch um 


geriſſen. Erſt Sonntag früh gewann das Waſſer wie 
der Abfluß; es ließ nicht nur eine Menge Schlamm in 
den Haͤuſern und Straßen zuruͤck, ſondern die Bewoh⸗ 


Sonntag Morgens ertoͤnten Sturms- 
glocken und Nothſchuͤſſe aus faſt allen unweit der Saale 


1 


ner behielten noch die Höfe und Keller voll Waſſer. 
Hierdurch entſtand nun erſt am Sonntag das Ungluͤck, 
daß viele Keller, ſelbſt in den feſteſten Haͤuſern zuſam⸗ 
menſtuͤrzten, fo daß die Gebäude, welche darauf ruhen, 
geſtuͤtzt werden mußten. Die Bewohner der Ritter 
ſtraße haben am mehrſten von dem Waſſer gelitten, 
und die, welche bis zum Sonnabend Abend nicht durch 
Wagenhuͤlfe und Wannen gerettet wurden, ſind in der 
Nacht uͤber Daͤcher und durch eingeſchlagene Fachwerke 
in feſte hohe Häufer gefluͤchtet. Das Vieh der Oeko⸗ 
nomen, welches nicht zur rechten Zeit fortgeſchafft wor: 
den, iſt in den Staͤllen unter dem graͤßlichſten Gebruͤll 
ertrunken Die in der Umgegend und in Aſchersleben 
eingeſammelten Beiträge für die Verungluͤckten reichen 
zur Hilfsleiftung nicht aus, weun nicht andere Orte 
hierzu beitragen. er 


Die fuͤrſtlich Jablonowskiſche Geſellſchaft der Wil: 
ſenſchaften zu Leipzig ſtellte im vorigen Jahre die 
Preisfrage auf: „Welchen Antheil hatten Johann So— 
bieski von Polen und Johann Georg Kurfuͤrſt von 
Sachſen an dem Entſatze von Wien, als dieſe Stadt 
im Jahre 1683 von den Tuͤrken belagert wurde?“ 
Der Preis für die Loͤſung derſelben (eine goldene Mer 
daille von 24 Ducaten an Werth) iſt dem Lehrer am 
Gymnaſium zu Nuͤrnberg, Herrn Lochner, zuerkannt 
worden. 


Die neue eiſerne Bruͤcke zu Freiburg wird wohl eine 
der hoͤchſten uͤber dem Waſſerſpiegel in den Schweiz 
werden. Sie wird in der Mitte auf einem ſteinernen, 
Pfeiler von 156 Fuß Hoͤhe ruhen. 


y m — ———— UU—U m — 


Todes Anzeigen. 

Den Men Maͤrz entriß mir der unerbitterliche Tod 
ohne vorhergegangene Krankheit, nach vierſtuͤndigen 
Leiden am Nervenſchlage, meine innigſt geliebte Gattin 
in einem Alter von 34 Jahren 1 Monat, dieſes zeige 
zur ſtillen Theilnahme mit betruͤbten Herzen am 

Heynau den Sten Maͤrz 1830. 

der Kaufmann E. F. Riedel. 


Den am 10ten d. M. nach langen Leiden erfolgten 
Tod meines juͤngſten Sohnes, zeige ich Verwandten 
und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
hierdurch ergebenſt an. 

Breslau den 12ten Maͤrz 1830. 

Verwittwete von Koͤckritz, geborne von 
Debſchitz. 
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In W. G. Korw's Buchhandl. iſt zu haben: 


Auguſtinus, des heiligen, chriſtliche Unterwei⸗ 
ſung, die heiligen Schriften zu verſtehen und die⸗ 
ſelben erklären zu koͤnnen. Zu deutſch herausgegeben 
von Ph. Lichter. 8. Coblenz. 20 Sgr. 

Bernhard, F. L., Ueber die Reſtauration des 
deutſchen Rechts, insbeſondere in Beziehung auf 
das Grundeigenthum. gr. 4. Muͤnchen. 18 Sgr. 

Caspari, J. J., Lehrbuch der ebenen Geome⸗ 
trie für Gymnaſien und, höhere Lehranſtalten. Nach 
einem neuen Plane bearbeitet. Uſte Abthl. Syn⸗ 
thetiſche oder conſtruirende ebene Geometrie. Ir Bd. 
Mit 17 Steindrucktfin. gr. 8. Koblenz. 1 Rtlr. 3 Sgr. 

Deutſchmann, W. K. K., Kurze Beſchreibung des 
Brittifchen Reichs. 12. Aachen. br. 18 Sgr. 

De wies, A., Das Recht der Verfangenſchaft 
in allgemeiner Beziehung und mit beſonderem Nuͤck⸗ 
blicke auf die Statute der Herzogthuͤmer Juͤlich und 
Berg. gr. 8. Koͤln. br. 10 Sgr. 

Friedlich, G., Vademecum, oder Nimm⸗-mich⸗ 
mit. Eine Sammlung froͤhlicher und unterhaltender 
Erzählungen und Anekdoten zur Vertreibung der lan⸗ 
gen Weile. Mit 1 Titelkupfer. ate ſtark verm. Aufl. 
8. Meiſſen. br. 28 Sgr. 


Edicetal Citation. 
Auf den Antrag des Koͤniglichen Fiskus wird der 


Tiſchlergeſelle Johann Gottlieb David Ernſt, welcher 


fi) aus feiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt und 
feit dem Jahre 1806 bei den Kanton Reviſtonen nicht 
geſtellt hat, zur Ruͤckkehr binnen 12 Wochen in die 
Koͤnigl. Preuß. Lande hierdurch aufgefordert. Zu ſei⸗ 
ner Verantwortung iſt ein Termin auf den Sten 
Juny d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem Koͤ⸗ 
niglichen Ober-Landes-Gerichts-Referendarius Herrn 
von Falkenhauſen im Partheienzimmer des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts anberaumt worden, wozu derſelbe hier⸗ 
durch vorgeladen wird. Sollte Provokat in dieſem 
Termine ſich nicht melden, fo wird angenommen wer⸗ 
den, daß er ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegsdienſt 
zu entziehen, und auf Konfisfation feines geſammten 
gegenwaͤrtigen als auch kuͤnftig ihm etwa zufallenden 
Vermoͤgens erkannt werden. 
Breslau den Aften Februar 1830. a 

Lonigl. Preuß. Ober- Landes Gericht von Schleſien. 


Oeffentliche Vorladung. 

In dem Dorfe Friedewalde, bei Grottkau, im 
Binnenlande, find am 20ſten Januar c. 4 Centner 
88 Pfund Wein, in 16 größe en und 3 kleinern 
Gebinden nebſt drei Pferden und zwei Schlitten ans 
gehalten worden. Da die Einbringer dieſer Gegen⸗ 
ſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo wie die Eigen⸗ 
thuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden dieſelben 
hierdurch Öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb vier Wochen und ſpaͤteſteus am 16ten 
April d. J. ſich in dem Koͤniglichen Haupt Jo Ame 
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zu Neuſtadt zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objeete darzuthun, und 
fih’ wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 
und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verant— 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, 
daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den 24ſten Februar 1830. 
Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Provinzial; 


Steuer: Director. v. Bigeleben. 
Bekanntmachung 


Daß der Oekonom Herr Johann Gottlob Brieger 
hierſelbſt in dem mit ſeiner Braut der Demoiſelle Jo, 
hanna Roſina Peuker zu Schreibendorff vor dem hie⸗ 
ſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt; Gericht. abgefchloffenen 
Ehecontract die nach hieſigem ſtatutariſchem Recht un⸗ 
ter Eheleuten beſtehende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen, 
ſolches wird hierdurch den Geſetzen gemäß, zur öffent 
lichen Kenntniß gebracht. 

Brieg deu 2ten März 1830. 

Königlich Preuß. Land, und Stadt⸗Gericht. 
: Defanntmadung. 

Der Gärtner Franz Probſt zu Lindenau und die 
verwittwet geweſene Anna Maria Wagner geborne 
Renſchne, haben laut Erbvertrag vom 12ten Decem⸗ 
ber 1829 die in Lindenau ſtattfindende eheliche Guͤter⸗ 
gemeinſchaft ausgeſchloſſen, welches hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht wird. 

Ottmachau den 15ten December 1829. a 
Koͤnigl. Preuß. Land, und Stadtgericht. 
PDetanntmachung. 

Das Dominium Halemba beabſichtigt den am 
Ober⸗Teiche zu Halemba belegenen, bereits außer Be⸗ 
trieb befindlichen hohen Ofen und das Friſchfeuer zu 
kaſſiren, und an deren Stelle ohne Veranderung des 
zeitherigen Waſſerſtandes eine maſſive Kolbeneiſenfriſch⸗ 
huͤtte zu erbauen. Dem F. 7. des Geſetzes vom 28ſten 
October 1810 gemaͤß, wird dies hiermit bekannt ge⸗ 
macht, und alle diejenigen, welche durch dieſen Umbau 
der Huͤttenwerke die Gefährdung ihrer Rechte fuͤrchten, 
aufgefordert, ihre gegruͤndeten Widerſpruͤche bis ſpaͤte⸗ 
ſtens den 19ten Mai a. c. mir anzuzeigen, widri⸗ 
gens nach Ablauf dieſes Termins auf die noch einge⸗ 
henden Widerſpruͤche nicht mehr geruͤckſichtige und auf 
die Ertheilung des Landesherrlichen Conſenſes angetra⸗ 

en werden wird. 
1 Beuthen den 20ſten Febtuar 1830. 
Der Koͤnigliche Landrath. 
Graf Henkel von Donnersmark. 
Edictals Citation. 

Der aus dem Dorfe Groͤbnig, Leobſchuͤtzer Krei⸗ 
ſes, in Oberſchleſien, gebuͤrtige, angeblich vor 16 Jah⸗ 
ren nach Oeſterreich auf Arbeit gegangene Gottfried 
Grober, der ſich einer unverbuͤrgten Nachricht zu 
Folge in der 


’ 


Gegend zwiſchen Peſt und Ofen auf: 


halten ſoll, oder ſeine etwa zuruͤckgelaſſenen Erben und 
Erbnehmer werden hierdurch vorgeladen, ſich binnen 
9 Monaten, fpäteftens aber in Termino den 30 ſten 
April 1830, hier ſchriftlich oder perſoͤnlich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls wird der Gottfried Grober ge 
richtlich für todt erklärt, und fein im hieſigen Depoſi⸗ 
torio befindliches vaͤterliches Vermoͤgen von 129 Rthlr. 
23 Sgr. 8 Pf., ſammt Zinſen, ſeinen Geſchwiſtern 
zuerkannt werden. 
Groͤbnig den 7teu Juny 1829. ö 
Koͤnigl. Gerichts⸗Amt hierſelbſt. 
Bekanntmachung. 
In dem, zum Koͤniglichen Walddiſtrikt Kottwitz 
gehoͤrigen ſogenannten Oborre- Werder beim Dorfe 
Rattwitz ſoll die Wiethen-Benutzung am 19ten d. M. 
auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige werden daher eingeladen, ſich an dieſem Tage 
des Vormittags um 10 Uhr im Kretſcham zu Rattwitz 
einzufinden, woſelbſt die nähern Verpachtungsbedingun⸗ 
gen bekannt gemacht und der Termin abgehalten wer⸗ 
den wird. Zedlitz den 6ten März 1830. 
Königliche Forſt⸗ Verwaltung. 
Rinde Vertauf 
In den Walddiſtrikten Pogul und Regnitz fol 
eine Quantität noch auf dem Stamme befindliche eichene 
Rinde vorzüglicher Qualität oͤffentlich beſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, 
ſich in dem auf den Tten April d. J. als an einem 
Mittwoch Vormittag 10 Uhr anberaumten Vietungs⸗ 
Termine im Koͤnigl. Forſthauſe zu Klein⸗Pogul einzu⸗ 
finden, daſelbſt die Verkaufs⸗Modalitaͤten zu verneh⸗ 
men und ihre Gebote abzugeben. 
Nimkau den 10ten Maͤrz 1830. 
Koͤnigliche Forſtverwaltung. 
Se r 
Es iſt von Einer Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung, 
mir der Auftrag geworden, einen nochmaligen Termin 
zur Veräußerung der Forſtparzellen zu Schimmelwitz 
bei Canth, anzuberaumen und abzuhalten. Hierzu 
habe ich den Löten April d. J. gewählt. Kauflu⸗ 
ſtige werden erſucht, ſich an dieſem Tage Vormittags 
um 11 Uhr, in der Behauſung des Erbſcholzen Herrn 
Kuſchel zu Schimmelwitz einzufinden, wo die Ber 
kaufsbedingungen bekannt gemacht und Gebote abgege⸗ 
ben werden koͤnnen. Auch vor dem Termin ſchon koͤn⸗ 
neu die Verkaufs⸗Bedingungen bei dem Herrn x. 
Kuſchel und in hieſiger Oberfoͤrſterei zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit eingeſehen werden. 
iſt beauftragt, Kaufluſtigen auf Verlangen die zu ver⸗ 
aͤußernden Parzellen anzuweiſen. 
Nimkau den 10ten Maͤrz 1830. = 
Der Königl. Oberfoͤrſter Kuͤnzelt. 
Defanntmadune 
»Die Beſitzerin des sub Nro. 21 zu Moͤrſchelwitz an 
der großen Straße von Schweidnitz nach Breslau bele⸗ 


genen Kretſchams, beabſichtiget dieſe von ihr im Jahre 


Der Waldwaͤrter Buch, 


= 


1824 für 9000 Kthlr. erkaufte Laudemial freie ber 
äckerte Beſitzung mit Gaſtwirthſchaft, Brennerei, Wein. 
ſchank, Schlachten und Backen meiſtbietend zu ver⸗ 
kaufen, und iſt hierzu ein einziger Bietungstermin 
auf den 20. April 1830 im Schloſſe zu Roſenthal 

angeſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Schweidnitz den 20ten Februar 1830. 

Das Graf v. Zedlitz⸗Roſenthal Moͤrſchelwitzer 
Gerichtsamt. 


8 Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Zu dem oͤffentlichen Verkauf des Carl Gottlob 
Scholzeſchen auf 1630 Nele, gewuͤrdigten Bauer⸗ 
Gutes zu Ludwigsdorf bei Schweidnitz, werden Beſitz⸗ 
und Zahlungsfahige Kaufluſtige hiermit eingeladen. Die 
Termine ſind der 13. Maͤrz, der 13. April und peremtorie 
der 18. May um 10 Uhr im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Ludwigsdorf. Schweidnitz den 5. Februar 1830. 

Das Patrimonial Gerichts⸗Amt Ludwigsdorf. 
—U— — ¶ ͤ⁴öb— — 
Edietal- Citation 
der verſchollenen Johannna Schmirrander, von 
Conradswaldau. 

Von unterzeichnetem Gerichts-Amte wird die in Alt⸗ 
Weiſtritz bei Habelſchwerdt im Jahre 1788 gebornen 
Tochter des zu Conradswalde verſtorbenen Oelmuͤllers 
Ignatz Schmirander, Namens Johanna, welche im 
Jahre 1812 ſich heimlich von dort entfernt, und ſeit jener 
Zeit von ihrem Leben und Aufenthalte keine Nachricht ge⸗ 
geben, ſo wie ihre etwa unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer auf den Antrag ihrer Geſchwiſter Öffentlich hierdurch 
vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten entweder perſoͤnlich 
oder ſchriftlich zu melden, laͤngſtens aber in Termino 
peremtorio den Gten May 1830 im Gerichts⸗Amte 
zu Neuwaltersdorff Vormittags um 10 Uhr zu erſcheinen, 
widrigenfalls die Johanna Schmirander fuͤr todt er⸗ 
klart, ihre etwa unbekannten Erben und Erbnehmer aber 
ihrer Anſprüche an das in 35 Rthlr. 5 Sgr. 8 Pf. beſte⸗ 
hende Vermoͤgen derſelben für verluſtig erklärt, und ſolches 
ihren ſich gemeldeten Geſchwiſtern und bekannten Erben 
nach Vorſchrift der Geſetze zuerkannt und ausgefolgt wer⸗ 
den wird. Landeck den 1ften Juny 1829. 

Das Gerichts⸗Amt über Neuwaltersdorff und 
Conradswaldau. 
—— — ͤ—Ae.— — 
Bekanntmachung. 

Die Brauerei und die damit verbundene Gaſtwirth⸗ 
ſchaft zu Hennigsdorf, Trebnitzſchen Kreiſes, welche 
auch den Verlag des Kretſchams zu Kunzzendorff hat, 
und auf der Straße von Breslau nach Stroppen ge⸗ 
legen iſt, fol von Termine George c. anderweit vers 
pachtet werden. Pachtluſtige, welche eine Caution von 
150 Rthlr. legen können, wollen ſich im herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Hennigsdorff in Termino den 10ten April e. 
Nachmittags um 2 Uhr einfinden und das Weitere ges 
wärtigen. Breslau den 10ten Mirz 1830. , 
Die Sequeftrations Behörde. 


Techniſche Verſammlung.“ 

Montag den 15ten Maͤrz Abends um 6 Uhr. Herr 
Prof. Dr. Fiſcher wird den chemiſchen Apparat der 
Section theilweiſe vorzeigen und erklaͤren, und Herr 
Artillerie-Lieut. Hoffmann Erläuterungen zur rela— 
tiven und ruͤckwirkenden Feſtigkeit der Hölzer mittheilen. 

Verpachtung. 

Die Fiſcherei in Polanowitz, 1/2 Meile von 
Breslau, iſt zu verpachten, wozu ſich bei dortigen 
Wirthſchaftsbeamten Putz zu melden. f 

Auetions Anzeige. 

Montag den 15ten März fruͤh um 9 Uhr, werde 
ich auf der Albrechts-Straße No. 8, veraͤnderungshal⸗ 
ber verſchiedenes Meublement, worunter ein Mahagoni— 


Seeretair mit Spiegel, enthaltend ein doppelt Flöten 


werk und 6 Walzen, mit den neuſten Concert: und 

Tanzſtuͤcken beſetzt, ſchoͤne Oelgemaͤlde und Kupferſtiche, 

verſchiedene Sorten alte Weine in Flaſchen und mehr 

rere andere Sachen, gegen baare Zahlung meiſtbietend 

verſteigern. S. Pieré, coneeſſ. Auetions⸗Commiſſ. 
A FT N; 

Dienſtag als den 16ten d. M. früh um 9 Uhr, 


werde ich auf der Schmiedebruͤcke No. 45., einen 
Nachlaß, beſtehend in: Silber, Porcellain, Glaͤſer, 


Kupfer, Waͤſche, Betten, weibliche Kleidungsſtuͤcke, 
Meublement, wobei ein Mahagoni Fortepiano, ver: 
ſchiedene Ausſchlag-Eiſen und Preſſen zum Blumen⸗ 
machen, nebſt diverſen Hausrath, oͤffentlich verſteigern. 
Pieré, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 
Auctions» Anzeige. 

Donnerſtag den 18ten Maͤrz 10 Uhr, ſoll auf der 
Carls⸗Straße No. 22, eine bedeutende Parthie Weine 
aus einem Privatkeller, von den beſten Gewaͤchſen 
und Jahrgaͤngen, meiſtbietend verſteigert werden, von 

C. Faͤhndrich. 
ekanntmachung. 

Eine zu Trebnitz in der daſigen Vorſtadt belegene 
Beſitzung, welche außer einem Haufe und allem noͤthi⸗ 
gen Zubehoͤr, auch einen Garten von 3 Morgen mit 
herrlichen Anlagen von Obſtbaͤumen, Kuͤchen-Gewaͤch⸗ 
ſen und Getreide hat, iſt um den billigen Preis von 
500 Rthlr. zu verkaufen. Anfrage- und Adreß Buͤreau 
im alten Rathhauſe. f 


Verkaufs Anzeige. 
300 ſehr veredelte, feine, zur Zucht ganz taugliche 
Mutterſchaafe, g 
300 Hammel durch Größe der Geſtalt, Feinheit und 
Reichthum der Wolle kaufwerth, b 
2 Stiere 10 Kalben von vorzuͤglicher Abkunft, 


ſtehen für billige werthgemaͤße Preiſe zum Verkauf in 


Klein⸗Krichen bei Luͤben. v. Schweinitz. 
Flachs Verkauf. 
Es ſind 438 Kloben guter reiner Flachs zu 8 Pfund 
zu verkaufen. Nähere Nachricht in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
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Bekanntmachung. 
Familienveraͤnderung wegen iſt hier auf einer der 
vorzuͤglichſten Straße ein Haus, worinnen ſeit 80 Jah⸗ 
ren ein ununterbrochenes Speeerei-Geſchaͤft en detail 
betrieben worden, und Erſteres im beſten Bauſtande 
ſich befindet, unter annehmbaren Einzahlungen aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere hierüber zu 
erfahren in der Stockgaſſe No. 10. eine Stiege hoch. 

Breslau am Iften Marz 1830 
Haus Verkauf. 

Ein in der Friedrich-Wilhelm Straße belegenes Wohn: 
gebäude, welches ſich zu jedem Nahrungsbetriebe eig: 
net, nebſt einem kleinem Gaͤrtchen, iſt fir 1800 Rthl. 
zu verkaufen. Naͤheres im Anfrage- und Adreß- Bi: 
reau im alten Rathhauſe. 


Feine graue Leinewand iſt in Commiſſion zum 
Verkauf. Anfrager und Adreß⸗Büͤreau im alten Rathhauſe. 


nenen emen neden 
* Verkaufs n zeige. *. 
* Unterzeichneter iſt geſonnen veraͤnderungshalber 2 
= [eig in in gutem Zuſtande befindliche Färbereis 5 
tenſilien, beſtehend in: 
9 einer großen Roß- Mangel, 8 
. vier Keſſeln, * 
5 einer Apfündigen Blau: Farbe, — 
drei kalten Kuͤpen, 

1 einer kupfernen Reibſchaale, 2 
* 600 Stuͤck diverſen Formen, En 
z einem Drucktiſche, und 2 
— einer Glanz Tafel - DR 
E unter ſehr billigen Bedingungen zu veräußern S 
und ladet darauf Refiectirende hierdurch ein, & 
4 ſich dieſerhalb zu wenden, an: 2 
* Oblau den 17ten Februar 1830. 88 

G. Kuntna witz. * 
ee EL EL ELLI ET IF 


Aus verkauf. 

Da es meine Verhaͤltniſſe erfordern, recht bald mit 
meinem noch vorraͤthigen Tuch, Caſimir und Fut⸗ 
ter⸗Waaren-Laager unter dem Einkauf-Preiſe wie bis; 
her aufzuräumen, fo wiederhole hiermit nochmals meine 
fruͤher ergebene Anzeige. 

Breslau den 12ten Maͤrz 1830. 

. Baſſiner, 
am Eingang des Eiſenkrams Nro. 27. dem 
Kraͤnzelmarkt gegenuͤber. 


Kauf Ge ſu ch. 

Ein Schaͤfereibeſitzer wuͤnſcht 500 Schoͤpſe und 200 
Stuͤck zur Zucht taugliche Mutterſchaafe zu kaufen, 
welche geſund, ſtark und namentlich frei von der 
Klauen-Seuche und dem Traber-Uebel ſeyn muͤſſen. 
Hierauf Reflectirende belieben recht bald ihre desfallſi— 
gen Anerbieten in frankirten Briefen an das Domi 
nium A. 2. bei Wanſen zu adreſſiren. 


Literariſche Anzeige. 


Um dem oͤkonomiſchen Publikum die Anſchaffung des 
fruͤher erſchienenen: 


Plathner und Weber 


neues Jahrbuch der Landwirthſchaft 
ſaͤmmtliche fuͤnf Baͤnde — 13 Hefte — 


beſtehend in 4 Heften des ıften und aten Bandes, im 
Verlage der unterzeichneten Buchhandlung, in 6 Heften 
des zten und steh Bandes, im Verlage von B. Lehn⸗ 
hold (ſenſt J. F. R. Hartmann) in Leipzig, vnd 3 Hef⸗ 
ten des sten Bandes, im Selbfiverlage der Herausgeber, 

zu erleichtern, 


ift der bisherige Ladenpreis von 9 Rthlr. 20 ſgr. 
auf 5 Rthlr. nunmehro herabgeſetzt; 

wofuͤr es bei Unterzeichnetem, dem Verleger der Schle— 

ſiſchen landwirthſchaftlichen Monatsſchrift, die gewiſſer— 


maßen eine erweiterte Fortſetzung dieſer Jahrbuͤcher iſt, 


zir haben. Einzelne Baͤnde koͤnnen ferner nur um den 
Ladenpreis abgelaſſen werden. 
Breslau den 10. Maͤrz 1830. r 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Aufforderung. 

Wir fordern alle diejenigen, welche gerechte Anſpruͤche 
an den Nachlaß des verſtorbenen Kretſchmer C. W. S. 
Bresler zu haben glauben, hiermit auf, ſich ſogleich 
oder ſpaͤteſtens bis zum erſten April d. J. bei den Un⸗ 
terzeichneten zu melden, und bei nachgewieſener Richtig: 
keit ihrer Forderungen, die Zahlung zu gewaͤrtigen. 
Ferner erſuchen wir alle diejenigen, welche noch mit 


Zahlungen an den Verſtorbenen in Reſt ſtehen, ſich 


bis zu dem gedachten Termin bei uns zu melden, und 
ihre Vorſchlaͤge zu machen, wie und auf welche Weiſe 
ſie ihre Schuld abzuzahlen oder ſicher zu ſtellen geſon— 
nen find, damit dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt der 
noͤthige Bericht erſtattet werden koͤnne. Der fi‘ 
nicht Meldende hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn 
kuͤnftig nur auf gerichtlichem Wege mit ihm verhandelt 
werden wird. Breslau den 10ten Maͤrz 1830. 
G. Thun, 
als Vater der hinterlaſſenen Wittwe. 
A. Barth, 
Vormund des hinterlaſſenen Kindes. 


Empfehlung. 

Allen denen, welche gern eine leichte, gute, reine 
und geſunde Pfeife Taback rauchen wollen, der ſich 
durch Billigkeit und angenehmen Geruch auszeichnet, 
kaun ich den Knaſter Nro. 1. mit Bluͤchers-Denkmal 
bei F. W. Mogck in Ohlau, à 5 Sgr. pr. Pfund 
beſtens empfehlen. B. 


* 


1830 empfiehlt wieder, 


— 8 — 


A n z . 1 8 
Beim Antiquar Er uſt, Kupferſchmiedeſtraße No. 37. 
wird gratis verabfolgt: 
Anzeiger XXIV. und Index V. Schluß der claſſ. 
Philologie; orientaliſche und ſpaniſche Literatur. 
———— — —F— — . — —— —8—ßÜ— 
nn 
Unſer Lager von Tapeten, Borduren, Cambries, 
Platfonds, Landſchaften, Thuͤrſtuͤcken u. ſ. w., in 
Satin und Velours, haben wir durch neue Zufuhren 
von Paris und Lyon, ſehr bedeutend verſtaͤrkt, wo— 
durch wir in den Stand geſetzt ſind, einem hohen 
Adel und verehrtem Publico, nicht nur mit den 
modernſten und geſchmackvollſten Artikeln dieſer Art 
aufzuwarten, ſondern auch den ſo billigen Preis von 
Acht Ggr. an per Rolle, bis zu den eleganteſten 
und reichſten Tapeten, nur die Annehmiichkeit zu ges 
waͤhren, daß wir jede nicht verbrauchte Rolle, nach 
beendigter Tapezierung fuͤr den bedungenen Preis zu— 
ruͤcknehmen. Gebr. Heymann, 
Junkern⸗Straße im goldnen Löwen. 


Eine Tabackſchneide a 25 Rthlr. und eine Spinn⸗ 
tafel mit einer Mühle A 6 Rthlr. weiſet zum Verkauf 
nach das Anfrage- und Adreß Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Kabliau oder eingeſalzener Stockfiſch, 
wovon wir eine Parthie in Commiſſion erhielten, ver— 
kaufen wir jetzt um damit zu raͤumen, in Scheiten 
von circa 4 Pfunden, das Pfund A 1½ Sgr., Tom 
nenweiſe noch billiger. Der Geſchmack hiervon iſt fei— 
ner als von dem gewöhnlichen getrockneten Stockfiſch, 
und darf nur 48 Stunden waͤſſern. 

G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls-Straße No. 41. 


Kräuter, Gemuͤſe- und Blumen-Saamen 
von bekannter Güte, nebſt Preis: Verzeichniffen für 
den Garten- und Blumen— 
freunden zur gefälligen Beachtung: 

Der Kunſt⸗Gaͤrtner Mohnhaupt zu Breslau, 
’ Sartenftraße No. 4. \ 


Anzeige DI 
Eben erhielt ich wieder eine Parthie ſehr ſchoͤne 


vollſaftige ſuͤße Apfelſinen und offerire ſolche recht billig. 
A. N 


Knauf, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


Zahn ⸗Tinktur, 
womit man Jahnſchmerzen ſogleich ſtillen kann, ſo wie 
Aechte Coliers anodines, 
ein bewährtes Mittel, das Zahnen der Kinder leicht 
zu befoͤrdern, und 3 
Balſamiſchen Raͤucher-Eſſenz, 
erhielten wieder und empfehlen ſehr billig: 
Hübner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Feiner wohlriechender 
Amerikaniſcher Thee-Kanaſter, 


in viertel, halben und ganzen Pfund; Paketen. 


Littra A. das Pfund 20 Sgr. 


— B. „16 Sgr. 
- C. 12 Sgr. 


— D. 2 7 8 Sgr. 
Dieſer wohlriechende Thee-Kanaſter, iſt ganz fo at 
gefertiget, wie der Amerikaniſche und Weſt-Indiſche 
Rollen-Kanaſter, und zeichnet ſich durch ſeine Leichtig— 
keit und angenehmen Geſchmack beſonders aus. 
5 Ta bak Fabrik 
von Krug et Hertzog 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


Commiſſions⸗Lager von aͤchter 
Braunſchweiger Wurſt, 

Dem Herrn G. B. Jaͤkel zu Breslau, habe ich 
für die Provinz Schleſien, ein Commiſſions-Lager von 
meiner Wurſt uͤbergeben, was ich hiermit zur oͤffent— 
lichen Kenntniß bringe. 

Heinrich Heike, 
Wurſt⸗Fabrikant zu Braunſchweig. 
Braunſchweiger und Gothaer Wurſt pro Pfd. 
12 Sgr., bei 10 Pfd. a 11 Sgr. 
Berliner Wurſt pro Pfd. 10 Sgr., 
bei 10 Pfd. a 9 Sg. 

Italieniſche Salami-Wurſt pro. Pfd. 22 Sgr., 

bei 10 Pfd. à 20 Sgr. 


und Gothaer Truffel⸗Wurſt pro Pf. 16 Sgr., 


offerirt: : 
5 G. B. J 4 f E b, 
Ring- und Schmiedebrücken⸗Ecke No. 42. 


Silberne Schnupftabacksdoſen 
fo wie Müller-Dofen mit feinen Gemälden und Perle 
mut,- Verzierungen vorzuͤglichſter Art, erhielten wieder 
in großer Auswahl und empfehlen ſolche zu den billig— 
ſten Preiſen. 


Huͤbner et Sohn, 


am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


An ze i g e. 
Neue vorzuͤglich ſchoͤne Alexandriner Datteln, fo 
wie auch ganz gute Italieniſche Marony, offerirt rech⸗ 
billig: A. Knauß, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


Schul- und Penfions: Anzeige, 

Beim Herannahen der ſchoͤnen Jahreszeit empfehle 
ich meine Schul- und Penſtons-Anſtalt geſchaͤtzten Goͤn, 
nern zur freundlichen Beachtung. Eltern und Vor; 
muͤnder, welche ihre Töchter und Pflegebefohlnen meir 
ner Penſions⸗Anſtalt uͤbergeben, koͤnnen auf die billig⸗ 
ſten Bedingungen rechnen. 

Breslau den Iten März 1830. 

Sophie Marburg, Malerſtraße No. 30. 
cc ET lt 3 
Feinſtes raffinirtes Rüboͤl 


weiß und klar gereinigt, welches beim Brennen weder 
dunſtet noch raucht, empfehlen in Gebinden und ein— 
zeln zu billigen Preiſen 5 
J. Cohn & Comp., 
Oelfabrik und Raffinerie, Albrechtsſtraße No. 14. 
zur Stadt Rom. 


A n t i g e. 
Zu dem letzten Wurſtpicknick auf Montag den 15ten 
Maͤrz ladet ergebenſt ein f 
Lange, Coffetier im ſchwarzen Bär. 
B a Se N nn ee 
Geſuch um Unterkommen. 

Ein gebildeter kinderloſer Mann, wuͤnſcht als Haus 
Secretair oder Geſellſchafter eine Anſtellung, und 
wuͤrde uͤberhaupt ſich in jede Lage zu finden wiſſen. 
Zu erfragen bei dem bekannten Geſinde-Vermiether 
Brettſchneider, auf dem Ringe in der Bude nahe 
der gruͤnen Roͤhre. 


Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung, 
Oekonomie, zum Forſtfache, fo wie zu Kunfts und 
Handwerken aller Art, koͤnnen vom Anfrage- und 
Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch, 
baldigſt untergebracht werden. 


Es wird geſucht 

ein verheiratheteter Gemuͤſe- und Baum-Gaͤrtner wels 
cher zugleich gut kochen kann und Aufwartung verſteht, 
ſollte der Mann auch nicht kochen koͤnnen, ſo muß die 
Frau das Kochen gelernt haben und mit guten Zeug— 
niſſen ihres fernern Wohlverhaltens verſehen ſeyn. 
Das Nähere zu erfragen bei H. Bretſchneider, 
Geſindevermiether in feinem Vermiethungs-Comptoir 
auf dem Ringe an der gruͤnen Roͤhre. 


Reiſe gelegenheit. 

Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin d. 14ten und 
15ten dieſ. iſt zu erfragen im goldnen Weinfaß auf 
der Buͤttnergaſſe. 3 

Zu vermiethen find Term. Oſtern: eine gut gelegene 
Bierbrauerei mit Malzhaus und Darre a 400 Rthle.; 
Kupferſchmiede-Gaſſe ein großer Keller a 70 Rthlr.; 
Nikolaiſtraße eine Deſtillateur-Gelegenheit a 90 Fthlr.; 
Friedrich-Wilhelmsſtraße eine Specerei-Handlungs⸗Ge⸗ 
legenheit a 100 Rthlr.; am Graben 1 Stube, ein 
Keller nebſt einem großen Faͤrbekeſſel a 34 Rthlr.; 
bald ein großer Obſt- und Gemuͤſegarten nebſt Woh⸗ 
nung a 60 Rthlr. 

Wohnungen von jeder Größe, Handlungs⸗ 
Gelegenheiten ꝛc. ꝛc. ingleichen meublirte Zim⸗ 
mer zum Landtage, Woll und Jahrmarkt, welche 
auch monatsweiſe zu beziehen ſind, werden ſtets 
nachgewieſen, vom Anfrage- und Adreß,Buͤreau im 
alten Rathhauſe. : 


Verlangt werden zum Term. Oſtern oder Johanni: 
3 Stuben nebſt Zubehoͤr à 100 Rthlr.; zu Term. 
Johanni: 4 Stuben a 110 bis 120 Rehlr.; in der 
Naͤhe des Ringes 3 Stuben 1 Kabinet nebſt Zubehör 
1fter Etage a 200 Rthlr.; Albrechts, Kupferſchmiede⸗ 
Straße oder Schuhbruͤcke, 3 Stuben 1 Kabinet nebſt 
Zubehoͤr A 80 Kthlr.; 
Zubehör A 150 Rthlr.; 4 Stuben nebſt Zubehör und 
Garten- Benutzungen a 160 Rthle.; 5 Stuben und 
Zubehör a 160 Kthlr.; fo auch werden mehrere kleinere 
Quartiere in der Stadt, oder in den Vorſtaͤdten Hierz 
ſelbſt verlangt. — Anfrage- und Adreß-Buͤͤreau im 
alten Rathhauſe. 


Angekommen e Fremde. 

In der goldnen Gans: Ht. Graf v. Zedlitz, von Züls 
zendorff; Hr. v. Falkenbauſen, Obriſt⸗Lieutenant, von Piſch⸗ 
kowitz; Hr. Herrmann, Kaufmann, von Glatz; Hr Brickuer, 
Bau⸗Inſpeetor, von Kamenz; Hr. Roch, Bau⸗Juſpektor, don 
Koſchentin; Hr. Jonas, Kaufmann, von Berlin; Hr. Zuneg, 
Kaufmann, von Barmen. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Jacobi Kaufmann, von Berlin; Hr. Rode, Kaufmann, 
von Leipzig; Ar. Lengnik, Poſt⸗Verwalter, von Oſtrovo. — 
Im goldnen Baum: Hr. v. Nieben, Hauptmann, von 
Autſcheborwig; Zr. v. Hugo, von Winzig; Hr. v. Szanieweke, 
aus Polen. — Im weißen Adler: Hr. Krebs, Kaufm, 
von Magdeburg; Hr. Baum, Kaufmann, von Rawiez. — 
Im weißen Storch: Hr. Krakauer, Gutsbeſ., von Min⸗ 
en. — In az goldnen Löwen: Hr. Friedländer, Kauf⸗ 
mann, von Roſenberg. — Im Privat- Logis: Herr 
Kummer, Lieutenant, von Muͤuſterberg, Friedtich Wühelms⸗ 
Straße No. 62. 


JJ. ⁵³ðù ³ — : . 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern in haben. 
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